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Fünftagewoche- 
Angelegenheit 
von Millionen

Das Jahr 1967. das Jahr des 
50. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
wird In unserem Leben merkliche 
Spuren zurücklassen. Zu den 
ständigen Merkmalen der sowje­
tischen Lebensweise gehören die 
Bemühungen eines Jeden einzel­
nen von uns um das Gedeihen 
der Gesellschaft, die Sorge der 
Gesellschaft um jeden Werktäti­
gen. Außer diesen allgemeinen 
Zügen hat das Jubiläumsjahr sei­
ne „eigenen” Besonderheiten. 
Das sind, um nur einige von Ih­
nen zu nennen, das sich immer 
breiter ausdehnende neue System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung in der Industrie, im 
Verkehrs- und Bauwesen, das 
sich durchsetzende Prinzip aer 
Eigenerwirtschaftung der Mittel 
für die erweiterte Reproduktion 
in den Sowjetgütern und nie 
Fünftagewoche mit zwei arbeits­
freien Tagen.

Die Fünftagewoche Ist heute 
Tagesgespräch und -sorge. Ist 
die Angelegenheit von Millionen, 
soll doch der Übergang zu Ihr 
zum 50. Jahres’ag des Großen 
Oktober in der Hauptsache abge­
schlossen sein.

Diese wichtige Maßnahme 
wird gemäß den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags der KPdSU 
verwirklicht und Ist von kolossa­
ler sozialer Bedeutung für unse­
re Gesellschaft. Sie ist ein übri­
ges Mal ein beredtes Zeugnis der 
ständigen Fürsorge der Kommu­
nistischen Partei um das Wohl 
des Sowjetvolkes.

Bekanntlich hat der Sowjet­
staat noch früher die Arbeitswoche 
bei gleichbleibendem oder stei­
gendem Lohn gekürzt.* Bei der 
Hauptmasse der Arbeiter in der 
Industrie beträgt die Arbeitswo­
che Jetzt 41 Stunden. Der Über­
gang zur Fünftagewoche bedeu­
tet keine weitere Kürzung der 
Arbeitswoche, doch nichtsdesto­
weniger bietet er sowohl der Ge­
sellschaft im ganzen als auch 
den Werktätigen Im einzelnen 
große Vorteile.

Das neue Arbeitsregime bietet 
Möglichkeiten für eine bessere 
Freizeitgestaltung der Werktäti­
gen. Die Fünftagewoche bietet grö­
ßere Möglichkeiten für die weite­
re Berufsausbildung und die Er­
höhung des kulturellen Niveaus 
per Sowjetmenschen. Folglich 
wird die soziale Effektivität der 
produktionsfreien Zelt bei der 
Fünftagewoche bedeutend höher 
sein. Wie durch Berechnungen 
nachgewiesen und durch die Pra­
xis bekräftigt worden Ist. ge­
winnt der Werktätige bei der 
Fünftagewoche 1—2 Stunden in 
der Woche, die er beim bisher 
bestandenen Arbeitsregime für 
Fahrten zur Arbeitsstelle und zu­
rück. für Schichtwechsel. Instru­
mentenübergabe und anderen mit 
der Produktion zusammenhän­
genden Zeitaufwand benötigte. 
Somit gewinnt der Werktätige 
70—80 Stunden Im Jahr, also 
zusätzlich 8—10 Ruhetage.

Wie wird In Kasachstan der 
Übergang zur Fünftagewoche 
verwirklicht?

Damit befaßte sich dieser Tage 
eingehend der Ministerrat aer 
Republik. In einer erweiterten 
Sitzung des Ministerrats wurden 

Stoßfront der Ernte
In "der Atmosphäre - eines bei­

spiellosen Elans sind die Werktäti­
gen unseres Gebiets bestrebt, das 
erhabene Datum — den 50. Jahres* 
tag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution — durch gute Taten 
zu würdigen.

Die Werktätigen des Gebiets ha­
ben das Jubiläumsjahr gut be­
gonnen. In der Landwirtschaft ist 
ein festes Fundament für die 
Erfüllung der Jubiläumsverpflich­
tungen gelegt. Der Beschaffungs- 
plan von Viehzuchtprodukten für das 
erste Halbjahr wurde Überboten. 
Von je 100 Mutterschafen erhielt 
man 109. Lämmer* mehr als im 
Vdrjahr erhielt man auch Fohlen. 
Kälber und Kameljunge.

' Die Beschlüsse des JtXHI. Par­
teitages, des Marr und des Mai­
plenums des ZK der KPdSU ver­
wirklichend. haben die Werktätigen 
der. land wirtschaft unter der Lei­
tung der Gebietsparteiorganisation 
eine große Arbeit in der Hebung 
der Ackerbaukultur und der Stei­
gerung der Ertragfähigkeit der land­
wirtschaftlichen Kulturen gelei­
stet.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets begannen noch im vergange­
nen Herbst mit der Schaffung einer 
Grundlage für die diesjährige Ernte.

die ersten Erfahrungen In der 
Arbeit nach dem neuen Arbe'.ts- 
reglme erörtert. Wie der Leser 
aus den Materialien, die wir heu­
te in der „Freundschaft” ver. 
öffentlichen, ersehen kann, pro­
duzieren die Betriebe von Ust- 
Kamenogorsk und Kentau in 
fünf Arbeitstagen der Woche 
nicht nur nicht weniger als frü. 
her. sondern sogar noch etwas 
mehr. Auch der Verdienst der 
Arbeiter Ist nicht gefallen, son­
dern gestiegen.

In unserer Republik werden 
mehr als zwei Millionen Men­
schen nach dem neuen Arbelts- 
regime . arbeiten. Das sind 76 
Prozent der in Industrie. Bauwe­
sen. Transport, in den Anstalten 
und Organisationen Beschäftig­
ten. In der Landwirtschaft sowie 
In den Schulen und Lehranstal­
ten wird das bestehende Arbeits­
regime beibehalten.

Die Änderung des Regimes 
der Arbeit und Erholung für eine 
so große Anzahl von Menschen 
erfordert dringlich die Besserge­
staltung der Tätigkeit der So­
wjet-. Wirtschafts- und sonstigen 
Behörden, des Handels. der 
Dlenstleistungs-, Kommunalwi;*.- 
sobafls- und Kulturinstitutionen.

Wenn -wir aus den vielen Fra­
gen, die mit dem Übergang auf 
die Fünftagewoche ihre Lösung 
erheischen, nur eine — die Frage 
der Freizeitgestaltung — berüh­
ren. so können wir allein daraus 
erkennen, welche wichtige Auf­
gaben uns allen erwachsen. Die 
Tätigkeit der; Theater. Kinos. 
Kulturhäuser. Bibliotheken und 
anderer Kulturanstalten bedarf 
einer wesentlichen Bessergestci- 
tuhg; die Laienkunst einer tat­
kräftigeren .Unterstützung. neue. 
Kulturanstalten müssen gebaut 
und eingerichtet werden, größe­
re Beachtung soll dem Kleingar­
tenbau zukommen.
.Nicht weniger dringende Fra­

gen sind im Handel, In den 
Dienstlelstungsanstalten. Im Kom­
munaldienst. in der Erholungs­
gestaltung und auf anderen Ge­
bieten zu lösen. In der Lösung 
der Vielzahl dieser kleinen uni 
großen Probleme, die auf die 
volle Auswertung der Vorteile 
der Fünftagewoche mit zwei ar­
beitsfreien Tagen abzielen, müs­
sen die Werktätigen, jeder von 
uns. den Sowjet- und’ Gewerk- 
Schaftsorganen helfend zur Se'te 
stehen und mit Rat und Tat ei­
nen der Grundsätze der Thesen 
des ZK der KPdSU „50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberre­
volution” erhärten:

„Die sozialistische Gesell­
schaftsordnung schafft die mora­
lische und materielle Interessiert­
heit der Menschen an einer Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
an der Entfaltung der eigenen 
Fähigkeiten und Anlagen".

Die Fünftagewoche bedeutet 
einen Schritt zur höheren Arbeits­
produktivität. zur " schnelleren 
Entfaltung der Fähigkeiten und. 
Anlagen der Sowjetmensclteu. 
Deshalb sind wir alle daran In­
teressiert. daß der Übergang zu 
diesem neuen Arbeitsregime or­
ganisiert vor sich geht. Insofern 
geht die Fünftagewoche alle an. 
Ist sie die Angelegenheit von 
Millionen.

A.-S6HAL0W.
Sekretär des Dshambulsr Go 

bietakomltees der KP Kasachstans.

für 'das ganze Sommergetreide wur­
de die Herbstfurche gezogen. Im 
Herbst und im Vorfrühjahr wurde 
auf über 116 000 Hektar die Naß­
speicherung durchgeführt. eine ge­
nügende Menge Feuchtigkeit ge­
schaffen. Die Aussaat wurde in den 
besten Fristen auf gut vorbereite­
tem Boden mit obligatorischem Ab­
walzen durchgeführt. .

Der Plan der ,Getreideaussaat, 
insbesondere, an Weizen* würde*be­
deutend überboten.. Der* Winter­
weizen wurde auf einer Fläche

. von über 230 000 Hektar 'mit 
Mineraldünger nachgedüngt, 47 0,00 
Hektar wurden bewässert. . '

Mit einem Wort: die Menschen 
erwarteten keine* Almosen-von der 
Natur, sondern arbeiteten rastlos 
mH voller Hingabe.

Im Sommer haben die Kolchose 
und Sowchose, neben den agrotechni­
schen Maßnahmen zur Vernichtung 
des Unkrauts auf großen.. Massiven 
auch das chemische Jäten der Ge­
treide- und technischen Kulturen 
angewandt. Mit Herbiziden würden 
20 000 Hektar bearbeitet. Das alles 
wirkte sich günstig auf den Stand

In formationsmitteilun ff 
über die Beratung der Leiter der brüderlichen Parteien 

und Regierungen der sozialistischen Länder
Am XI.—12. Juli hat In Budapest ei­

ne Beratung der Leiter der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien sowie der 
Regierungsoberhäupter der sozialistischen 
Länder stattgefunden, an der sich beteilig­
ten: Toder Shiwkow — Erster Sekretär 
des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Bulgariens. Shiwko Shiwkow — 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
Kommunistischen Partei Bulgariens, erster 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Volksrepublik Bulgarien; 
Janos Radar — Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei, Jeno Fock —Mit­
glied des Politbüros des ZK der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei, Vor­
sitzender des Ministerrats der Volksrepu­
blik Ungarn, Arpad Pullal — Sekretär des 
Zentralkomitees der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei: Walter Ulbricht— 
Erster Sekretär des Zentralkomitees der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands, Vorsitzender des Staatsrates der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Willi Stoph — Mitglied des Politbüros des 
ZK der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. Vorsitzender des Minister­
rats der Deutschen Demokratischen Re­
publik, Wladyslaw Gqniulka' — Erster Se­
kretär des Zentralkomitees der Polnischen 
■Vereinigten Arbeiterpartei. Jozef Cyran- 
kiewiez — Mitglied des Politbüros des 
ZK der Polnischen Vereinigten Arbeiter­

partei, Vorsitzender des Ministerrats der 
Volksrepublik Polen: Leonld Iljitsch 
Breshnew — Generalsekretär des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion. Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin — Mitglied des Politbüros des 
ZK der Kommunistischen Purtel der 
Sowjetunion, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, Boris Nikolajewitsch' 
Ponomarew — Sekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen .Partei der 
Sowjetunion: Antonln Novotny — Erster 
Sekretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei der Tschechoslowakei, 
Präsident der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik, Jozef Lenart — 
Mitglied des Präsidiums des ZK der Kom­
munistischen Partei der Tschechoslowakei. 
Vorsitzender der Regierung der Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Republik. 
.Josip Broz Tito — Vorsitzender des 
Bundes der Kommunisten Jugoslawiens, 
Präsident der Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien, Wladimir Popovic 
—Mitglied des Präsidiums des Zentral­
komitees des Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens, Generalsekretär des Präsi­
denten der Sozialistischen Föderativen Re­
publik Jugoslawien, Kiro Gligorov — 
Mitglied des Zentralkomitees des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens, Vizevor­
sitzender des Bundesexekutivrates der

Sozialistischen Föderativen Republik Jugo­
slawien.

Die Beratung wurde entsprechend der 
Vereinbarung durchgeführt. die auf dem 
Moskauer Treffen der Leiter der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien und der 
Regierungsoberhäupter der genannten Län­
der am 9. Juli d. J. hinsichtlich der Auf­
rechterhaltung eines ständigen Kontaktes 
in Fragen der Im Resultat der Aggression 
Israels gegen die Arabischen Länder ent­
standenen Lage getroffen wurde.

Die Beratungstellnehmer tauschten Mei­
nungen über die letzten Ereignisse im 
Naben Osten aus. Sic konstatierten, daß 
die fortdauernde Okkupation der im 
Ergebnis der Aggression durch Israel 
besetzten Gebiete eine Zertretung der 
Hauptprinzipien des Statuts der Vereinig­
ten Nationen und des internationalen 
Rechts bedeutet, einen Anschlag auf die 
Souveränität und territoriale Unantastbar­
keit der arabischen Staaten darstellt. 
Die Raubpolitik der herrschenden Kreise 
Israels, hinter denen die Aggressivkräfte 
des Imperialismus, in erster Linie die USA 
stehen. Ist eine Herausforderung an alle 
friedliebenden Kräfte In der ganzen Welt.

Die Beratungstellnehmer bestätigten 
erneut, daß die brüderlichen Parteien und 
sozialistischen Länder, die aut der Bera­
tung vertreten sind, die befreundeten ara­
bischen Staaten in Ihrem gerechten Kampf 
für die Liquidierung der Folgen der Ag­
gression Israels und vor allem für den

unverzüglichen Abzug der Israelischen 
Truppen aus den besetzten Gebieten ent­
schlossen unterstützen und unterstützen 
werden. Sic sprachen sich für eine voll­
ständigere Ausnutzung der geeigneten 
Mittel aus, die den Interessen des'Kamptcs 
gegen die Aggression, für die Wieder­
herstellung des Friedens im Nahen Osten 
entsprechen.

Die Beratungsteilnehmer tauschten 
Informationen über die politische Unter­
stützung aus, die Jedes der Länder den 
befreundeten arabischen Staaten erweist; 
über die wirtschaftliche Hilfe, einschließ­
lich der Maßnahmen, die die Entwicklung 
der Industrie und der Landwirtschaft der 
Vereinigten Arabischen Republik und 
der anderen arabischen Länder fördern 
könnte; über Maßnahmen. die auf die 
Stärkung der Verteidigungsfähigkeit dieser 
Länder abzielen sowie auch über Maßnah­
men für eine langwährcnde wirtschaftli­
che Zusammenarbeit mit den arabischen 
Staaten. Sie verliehen einmütig ihrem 
festen Vorhaben Ausdruck, auch künftig­
hin die vereinbarten Bemühungen zur 
Verwirklichung dieser Ziele fortzuführen.

Die Beratung verlief in einer kamerad­
schaftlichen Atmosphäre und im Geiste 
vollständiger Einheit.

Die Beratungsteilnehmer kamen überein, 
auch in Zukunft ständigen Kontakt in 
Fragen der Lage im Nahen Osten 
untereinander aufrechtzuerhalten.

Freundschaftliche
Beziehungen 
und Zusammenarbeit

Der Große Oktober hat einschneidende Wandlungen 
im ganzen System, der internationalen Beziehungen 
hervorgerufen, eine tiefe .Krise der imperialistischen 
Außenpolitik verursacht- und die Prinzipien des Frie­
dens sowie der internationalen Sicherheit, der Gleich­
heit sowie Freundschaft und Zusammenarbeit der 
Völker verkündet.

Aus den* Thesen des Zentralkomitees der KPdSU .,50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevolution."

Beratung der Vorsitzenden 
der Volkskontrollekomitees

Alma-Ata. (KasTAG). Am 11. 
Juli- begann -hier" eine Republik­
beratung der Vorsitzenden der 
Gebiets-. Stadt und Rayonko­
mitees der -Völkskontroile; S'.c 
.wurde vom Vorsitzenden des Ko- 
' mltees ‘ der Volkskontrblie ' der 
Kasachischen SSR. G. A. Koslow 
eröffnet.

Äuf der Tagesordnung stehen 
die. Fragen: über die Aufgaben 
der Volkskontrolleorgane im Zu­
sammenhang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR ..Über di : 
Maßnahmen zur Sicherung der 
Ernteeinbringung und Beschaf­
fung landwirtschaftlicher Pro­
dukte im Jahre 1967”; über Ver­
stärkung des Kampfs mit den

unproduktiven * Ausgaben. Ver­
lusten und unrationeller -Ausnut­
zung der Materialien- und Geld­
ressourcen in der Volkswirtschiit 
der Republik; über Maßnahmen 
zur Vorbeugung der Verletzung 
der staatlichen Einzelhandelsprei­
se.

Mit Mitteilungen zur ersten 
Frage der Tagesordnung traten 
auf: der stellvertretende Mini­
ster der Landwirtschaft D. G. 
Krieger, der stellvertretende Mi­
nister für "Melioration und Was­
serwirtschaft W. P. Berdnikow, 
der Vorsitzende der Republik Ver­
einigung „Kasselchostechnlka” 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR N. Ch. Sabesbanski, aer 
stellvertretende Minister für Ge­

der Saaten aus. Âilezorts. reift eine 
gute Ernte an Getreide und Zucker 
rüben heran. ,

Eine wichtige Rolle spielten dabei 
auch die materiellen Anreize r— die 
Erhöhung der AnkaufpreLse für 
Weizen und ein höherer Zuschlag 
für den überplanmäßigen Verkauf 
von Getreide, sowie auch die unter 
den Kolchosbauern, Sowchosarbei- 
tern und allen Schaffenden der 
I.andwiriscliaft breit entfaltete par- 
IciurganisalorLsche und parlei; 
politucb»Massen>rbeit für einen 
würdigen Empfang des 50jährigen 
Jubiläums der Sowjetmacht.

Wir stehen jetzt unmittelbar vor 
der Schlußetappe dps Kampfes um 
das große Getreide. Auf den Feldern 
arbeiten ,- 2 500 Kombines, 3 40'0 
Lastkraftwagen und’ viele andtiA 
Maschinen. . Beim Vorhandensein 
einer solchen Technik darf’, mäh’ 
auf Erfolg,rechnen. Die Kolchose, 
und Sowchose des Gebiets haben 
beschlossen, die Getreideernte in 20 
Kalendertagen einzubringen«

Die Durchschnittsleistung einer 
Kombine bei der Getreidemnhd 
beträgt 15 Hektar, d. h., daß inner­
halb fünf Tagen im Gebiet 186 Öflll- 
187 000 Hektar Getreide aber räumt 
werden. An der Lösung dies r Auf­
gabe arbeitet die ganze Gebiets- 

parteiorganisaüon, damit das Tempo, 
der Ernteeinbrihgung und der 
Verkauf des Getreides an den Staat 
in hohem Tempo verläuft. Trotz al­
lem aber s1nd,e.i'dte‘ "Menschen,', 
die .dis Schicksal. ...der. Ernte' 
entscheiden. *.

Einen guten Anfang machten die 
Kommunisten und Komsomolzen des 
Sowchos - ...Dabakaina'rski“, Rayon 
Tschu* die . zum 10. Juli schon 
45 000 Zentner Koni abgeliefert 
haben. Die Getreidebauer dieser 
Wirtschaft haben sich verpflichtet, 
bei einem Plan, von 50000 nicht 
weniger als 100 000 Zentner Ge­
treide in die Kornkammern der 
-Heimat zu schütten.

Auch -die, Städter beteiligen .sich 
an der -Ernteschlaclit. Als Kombine-, 
führer kamen aus .Dsjiambp), 500,' 
aus Karat.au ; 50., aus Tschu. —' 
ungefähr 1QO Perspnen. Viele von’ 
ihnen haben für diese Zeit',ihren' 
Berpf gewechselt.

In jeder Abteilung;-Brigade wur­
den zu Beginn den i Ernte, Hnrteii 
und-Partei-Kontopmiilgriippen or­
ganisiert. Sie'.fuhren an Ort und 
Stelle die .ganze agitatorische und 
partei-politische' Massenarbeit durch, 
leiten den Well bewerb. So hat z. B. 
der Swerdlowsker Rayon, wo Genos­
se Rachman Me'deulow Sekretär 
des Rayonparteikomitees ist. den 
sozialistischen Wettbewerb für eine 
bedeutende Übererfüllung des Ge- 
treidebesrhpffuugsplanes breit ent­
faltet. Bis zum 6. Juli hat der 

treideprodukte- und Kraftfutter- 
Industrie B. N. Dworezki, der 
stellvertretende Minister für Au. 
totrahsport I. W. Fokin, der stell­
vertretende Leiter' der Kasachi­
schen Eisenbahn S. D. Bajsha- 
now. der Vorsitzende des Kaspp. 
trebsojus P. I* Iljuschew.

An der Arbeit . der Beratung 
nahmen teil: der erste stellver­
tretende Vorsitzende des Komi­
tees für Vojkskontrolle der 
UdSSR I. W. Schikln. , der erste 
stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR I. G. Slashnew, Mitglieder, 
des Komitees für Volkskontrolle 
der Kasachischen SSR, Vertreter 
de- Ministerien und Behörden 
der Republik.

Rayon schon 40 000 Zeptner • Ge­
treide über, den Plan hinaus ito die 
Kornkammern der Heimat" ge­
schüttet. Die überplanmäßige Ab­
lieferung • von Getreide geht 

' weiter. Bestleistungen bei der Ein­
bringung und dem TrabSp'o'rt der 
Ernte erzielen Eugen Grab, Leo 
Bader, Nikita Heck, Orynbassar 
Apsalarow, Alexander Djushnas 
und viele andere.

Das Gebiets-■ und die Rayon­
komitees der Partei schenken gro­
ße Aufmerksamkeit der Schaffung 
normaler, kultureller Lebensbe­
dingungen für die Getreidebauern. 
Dabei handelt es sich nicht nur um 

'die öffentliche Ernährung, sondern 
'auch um.die Freizeitgestaltung, um 
die politische Massenarbeit. In 

'allen .Rayons haben wir Seminare 
, durchgeführt. an denen Politberich- 
terslatter, Lektoren. . Agitatoren, 

। Se.kretäre der Gnindparteiorga- 
, nisatiönen." Mitarbeiter der Kultur 

aijstaHeh . -teilnahmen. ' Jetzt sind 
sie al|e dort, .wo das Schicksal der 

i Ernln .entschieden wird.
Neue Aufgaben rufen neue For­

men' und * Methoden der Partei* 
; politischen und kulturellen Massen­

arbeit hervor. In allen Rayons des 
Gebiets gibt' es Agitkolonnen. die 
aus mehreren Kraftwagen bestehen, 
in denen Autoklubs. Dienstlei­
stungsbetriebe untergebracht sind. 
Hier kann man sich eine interes-

(SchluB S. 2).

Einer "Einladung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
folgend, weilte der Präsident der 
Föderativen Republik Kamerun 
Amadou Ahldjo zu einem offiziel­
len Besuch In der Sowjetunion. 
In einem gemeinsamen Kom­
munique über diesen . Besuch 
heißt es.' daß Präsident Amadou 
Ahldjo mit dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der .UdSSR N. V. Podgorny und 
dem Vorsitzenden des Minister- 
rats der UdSSR A. N. Kossygin 
Gespräche hatte. die in- einer 
Atmosphäre der Aufrichtigkeit 
und des gegenseitigen Verständ­
nisses verliefen.

Während dén Verhandlungen

Ostseewoche des Friedens
Rostock. (TASS). 70 Parla­

mentarier und Vertreter der Öf­
fentlichkeit aus Dänemark. Finn­
land^ Schweden. Norwegen. ls. 
land, der" UdSSR. Polen und der 
DDR. die sich hier zur 10. Ost­
seewoche versammelt haben, 
richteten an die Parlamente und 
Regierungen aller Staaten Euro­
pas den Appell, weitere Bemü­
hungen zur Gewährleistung dau­
erhaften Friedens und zur Ban- 
nung der Gefahr der Gewaltan­
wendung In den Beziehungen 
zwischen den europäischen Staa­
ten zu unternehmen. In der Dis. 

'kussion über die "Gewährleistung 
des Friedens und der Sicherheit 
In Europa, die am 10. und 11. 
Juli sfattfand, ergriffen 35 Par* 

-lamen tarier und Vertreter der 
Öffentlichkeit das Wort.

In' einem veröffentlichten Auf­
ruf .wird unterstrichen, daß die 
Existenz beider deutscher Staa­
ten — der Deutschen Demokra­
tischen Republik und der Bun­

Herzliche Aufnahme
Kairo. (TASS). Seit dem 10. Juli 

weilen sowjetische Kriegsschiffe 
in den Häfen von Alexandria und 
Port Said (Vereinigte Arabische 
Republik) zu einem Besuch. 
Der Kommandierende des so­
wjetischen Flottenverbands. Kon­
teradmiral Molodzow, sprach sei­
ne Genugtuung über die herz­
liche Aufnahme aus. die die 
Einwohner Alexandrias. einer 
Partnerstadt, von . Odessa, und 
Port Saids den sowjetischen 
Marineleuten zuteil werden las­
sen.

Am 10. Juli stattete Konterad­
miral Molodzow dem Gouverneur 
von Alexandria, Mohammed 
Hamdi Ashur, einen Höflichkeits­
besuch ab. In dem freundschaft­
lichen Gespräch schätzte der 

ist festgestellt worden, daß die 
Standpunkte beider Länder zu 
mehreren wichtigen internatio­
nalen Problemen überelnsUmmen 
oder einander näherkommen. Die 
Seiten stellten mit Genugtuung 
fest,, daß sich die freundschaftli­
chen sowjetisch-kamerunischen 
Beziehungen auf der Grundlage 
völliger Gleichheit, gegenseitiger 
Achtung und Nichteinmischung 
in die inneren. Angelegenheiten 
des anderen sowie der ersprieß­
lichen Zusammenarbeit auf wirt­
schaftlichem und kulturellem -Ge­
biet erfolgreich entwickeln. Zum 
Schluß heißt es in dem Kom­
munique. daß N. V. Podgorny 
eine Einladung zum Besuch Ka­
meruns annahm.

desrepublik Deutschland — Rea­
lität sei. Es würde zur Minderung 
der Spannung und zur Festigung 
der europäischen Sicherheit bei­
tragen, wenn zwischen allen 
Staaten Europas normale Bezie­
hungen hcrgestellt würden, heißt 
es in dem Aufruf.

Es wurde beschlossen, im 
nächsten Jahr In Rostock erneut 
ein Treffen von Parlamentariern 
und Politikern zu veranstalten 
und weitere Schritte zur Erhal­
tung des Friedens und zur Ent­
wicklung der gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen den euro­
päischen Staaten zu erörtern.

Dem 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
war die Kundgebung am 12. Juli 
Im • internationalen Zeltlager 
Graal.Mürlts gewidmet. S.e 
stand unter dem Motto: „50 Jah­
re Sowjetmacht—50 Jahre Kampf 
für den Frieden, gegen die Un­
terdrückung und Ausbeutung".

Gouverneur die Unterstützung 
und Solidarität, die die Sowjet­
union im Hinblick auf die israe­
lische Aggression Im Nahen Osten 
den arabischen Staaten erweist, 
hoch ein.

Der Kommandierende des so­
wjetischen Flottenverbands be­
tonte. die Völker der Sowjetunion 
verurteilten die verbrecherische 
Aggression der herrschenden 
Kreise Israels gegen die arabi­
schen Länder. Zusammen mit 
allen befreundeten Ländern setze 
sich die Sowjetunion dafür ein. 
daß die Folgen der Israelischen 
Aggression beseitigt, die arabi­
schen Gebiete von den Israeli­
schen Okkupanten befreit und die 
legitimen Rechte der arabischen 
Völker gewahrt werden.

Karat.au


Stoßfront der Ernte
(Anfang S. 1) einbrmgung in den Snwchoscn 

„Assinski". ..Dsliasorkcn“, „Pod-

voraus sind. Das ist auch dem gut

«lot« Lektion anbüron, Kino oder 
Konzert besuchen, alle Arten von 
Dienstleistungen benutzen: sich 
rasieren, seine Schuhe und Klei­
dung flicken und, wenn nötig, neue 
gehiteidern lassen.

Interessant gestalten ihre Arbeit 
die .Mitarbeiter der Agilkolonnen 
des’. Swerdlowsker und des 
Dshambuler Rayons. Sie organisie- 

• ren den sozialisllschen~Wettbewerb, 
zeigen seinen Verlauf, nicht nur 
zwischen den Wirtschaften- son-' 
dern auoh zwischen einzelnen 
Ernleaggregaten auf. In .breitem. 
Ausmaß worden Lichlzcitungen und 
Tonbaaidgeräte angewandt.

Die" Gebietsparieiorganisation 
weist jeden Mitarhoücr der ideolo­
gischen .Front an. dein Menschen 
nahe'- zu sein. ihre Sorgen und 
Nöle zu seinen eigenen-zu machen, 
sich Mühe zu geben, ihre Ansprüche — • ——  ........... —-? —-

.mnglidist vollständiger zu befrhr ' sten 2—1'2,5 Tagesnormen» i 
digen.

Wirwergesson nichtteine Minute, 
daß der sozialistische'• Wettbewerb 
eine mächtige Ideologische Waffe 
im Arsmal der Partei ist. Dort- 
wo m.Tm diese Waffe ' geschickt 
handhalM. wo man die (Ergebnisse 
des M'eflthewerbs systematisch zii- 
sammenfitßt, werden sic zum 
Allgemeingut der ganzen Öffent­
lichkeit.

Erfolgreich. verläuft die Ernte-

Michail Lutschkin, Nikolai Maly, 
Patvel Frolow wurden mit den Le- 

gomeiNM.. .•Pi.UMMäM. unu „-Xi ninorden,' Andrej Wirch aus dem 
gabasski“t- fieaciff zcitplnhirx\’Fft Sowchos, „Kurdaiski", Georg Sieg- 
voraus sind. Das ist auch dem gut ■ wardt *aus dem Sowchos „Für 
organisierten- Wettbcaverb zu dan- V manowski". Rayon Molnkum- Karl 

Schotte]; aus dem Rosa-Luxeniburg- 
Sawchos und viele andere mH dem 
Ofdgu. des Roten Arbeitsbanners 
ausgeteicbnrt.

Vnsere Kampfaufgahe 1 
darin, die?Erfahrungen der 

verallgemeinern 
allerorts einzuführen. Das ist 
kürzeste Wag zwischen Beginn 

.Ajijchhiß dc( Ernte. 
> in-'diesen Tagen, -------
cliariisatnren um das Schicksal — 
Ernte besorgt sind. gehl jeder 

.........—....., .. . schöpferisch an seine Arbeit heran,
«-.PAjonJIfid'Oilhriugi -konkrete Vorschläge ” ein, 

»1 IiltH’ ,,ip i’f Verkürzung der,Ernte--
sj-l UFSdifilpâ ll'ilfi »J ••'grjl • fristèA imii <lie> • Verhütung von 

Verlusten gerichtet sind. So wird 
allerorts.das Gruppenverfahren hei 
der Erntceinbringiing angewendet. 
Atif diese Art arbeitet man im 
Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSI Rayon Dshambul. Auf dem 
Abschnitt AkLschiilak arbeiten 8 
Kombines auf einem Schlag. Die 
Kapitäne der Steppcnschiffe: A. 
Pernizki, A. Junussow, G. Rupert 
und N. Merschijew räumen täglich 
bei einer Norm von 11 Hektar 
jeder 18—20 Hektar, kämpfen um 
Hohen Druschertrag, lassen keine 
Verluste zu.

ken.
Jeden Tag werden hei uns neue 

. Helden dpr Ernte geboren. Die 
Knmbinefülirer dir Sowchose 
„Assmski". und ;„Dsliasiirkcn“. 
Rayon Dshambu1, — R»nian 
Krieger. Johann Wolf. 
Wahlwein- . Nikolai S 
Mirsachai^ Monüielow, - 
lioschkow, Nikoliü 
Nikoj.il GlisSßw;* 
..Dalakäin'arski”; "l._,...
— Alexander Wagner. Jakob Preis. 
Wassili-Schkorupin; des Sowchos 
g].................... ..

Fomitscfii—s'e alle haben sich als 
Meister »der Ernte bewährt und Igi-

Niknlaf vlsten zu 
Shiirichin, • 

• Alexander 
i Sorgijpnku. 

’.c<le®Sowrh<tt 
Rayon Tscliit

Für hoties Können und gute 
Leistiingra in der Landwirt- 
schaftsprridnktinn wurden im Vor 
jahr viele- Schaffende des Gebiets 
mit hohen Regieninesaii.szeiclinnn- 
gen gewürfllgt.' ’ Karibai A’lra'chow 
aus dem I.nnin-Kolchos. Rayon. 
Lugowoje- Samanbek Dosshanow 
aus dem Sowchos namens - Abai. 
Rayon Tschu, wurde der Titel 
Held der Sozialistischen Arbeit 
verliehen. Sabyr Baimursajew,

besteht
•r Akii- 

und 
der 
und

da di«1 Me­
der

Das Korn kommt von den Kom­
bines in ununterbrochenem Strom 
zur mechanisierten Tenne. wo es 
sofort bearbeitet und an die Gotrei- 
deannahmeste.llen weitertranapor- 
tiert wird. Hier arbeiten vortreff­
lich die Schofföre' P. Moljarnw, 
W. Scrdawinzew, L. Winterholler. 
Johann Edel, Ali-Ogly All und 
andere. Sie machen bis zu 15 
Fahrten am Tag. bringen jeder bis - 
•15 Tonnen Getreide auf die Tenne.

Die Getreidebauer des Kolchos 
„XXII. Parteitag" haben als erste 
Im Rayon- Dahambul den Jahresplan 
des Verkaufs von Getreide an den 
Staat erfüllt. In die Kornkammern 
der Heimat wurden bei einem Auf­
trag von 4 tttO Zentner 5 200 Zent­
ner Getreide geschültri. »Nach Über­
prüfung ihrer Möglichkeiten haben 
die Getreidebauern des Knlehoa 
beschlossen. zusätzlich weitere 
8 000 Zentner Korn an den Staat 
zu verkaufen. —_

’ ^-Aiich-dip^owciiofe „Dahafurken" 
. ind -.ivMla'f baten« - .ihre Auf­

gabe gemeistert nwP schon zwei 
Jahresplane der Getreidebeschaf­
fung bewältigt.

Damit das hochwertige Kom In 
breitem Strom io die Gëtreidean- 
nahmesfellen fließen kann, arbeiten 
in den Kniehosen und Sowchosen 
des Gebiets 68 mechanisierte Ten­
nen.

Die Kommunisten, »Ile Werktäti­
gen des Gebiete Dshambul sind 
fest entschlossen, nicht nnr den 
Plan des Verkaufs von Getreide an 
den Staat zu erfüllen, sondern ihn 
auch weit zu überbieten.

tisrin
Im Kolchos „30 let Kasachsta­

ns". Rayon Uspenski, baut die 
Komplexbrigade von Gustav 
Brecht einen Wassertorm. eine 
Reparaturwerkstatt und eine 
Schule.

Die Reparaturwerkstatt gehört 
zu den Jubiläumsbauten. Der Ob­
jektbauleiter Fjodor Leportunow 
ist mit den Leistungen der 
BrechUeute zufrieden. Die Briga­
de leistet 130 Prozent des Solls.

Die Brigade hat sich verpflich­
tet. auch den Wasserturm zom 
Jahresende fertigzubauen.

UNSERE BILDER: 1. Die 
künftige Reparaturwerkstatt. 2. 
Maurer Schariv Gafurow (links). 
Brigadier Gustav Brecht und 
Ohjektbaulciter Fjodor Leportu­
now.

Text und Foto: D. Neuwirt

Fünftagewoche—unser Alltag
Was lehren die ersten Erfahrungen?

UST-KAMENOGORSK

In CstlKatnenogorsk sind alle 
Betriebe. iDsZituüonen und Or. 
ganlsationea lauf die fünftägige 
Arbeitswoche* mit zwei Ruheta­
gen überfübru worden.1 Dte Arbei­
ter und Angestellten äußern steil 
anerkennend Ober das neuen 

i\ Wochenreghna. Die Erfahrung 
\ hat aber auch (gezeigt, daß der 
\ Übergang aufjdie Fünftagewoche 

eine allseitige Vorbereitung der 
Betriebe. Werkhallen, Dienste 
und Abschnitte, die Umgestal­
tung der ganzen iBetreuungssphâ- 
re erfordet. Eben davon, wie 

\ sorgfältig die Wirtschafts- und 
।'.Gewerkschaftsorganisationen die 
\ VorbereltungsmalSnahmen durch- 
AfUhren, hängt der Erfolg der 
VArbeit-nach•dem-,neuem Regime 
$«*>•

DIENSTLEISTUNG
UND HANDEL UNTER 

'[-.NEUEN BEDINGUNGEN

HVlc arbeiten,nun hier unter 
denk neuen Bedingungen die 
IDIei^stleistungsbetriebe? Für al­
le Annahmestellen sind verachte, 
dene \Rubetagc, aber unbedingt' 
zwei '■aufclnandarfolgemdc fest­
gesetzt-, Die Annahmestellen, die 
sich In <den Betrieben selbst be­
finden-, arbeiten ohne Ruhetage 

’ von 7 ».Uhr früh bis sieben Uhr 
abends. Die Betriebe selbst an 
bellen nach einem gleitenden 
Zeitplan. Die Kollektive der 
Frisörläden sind der Meinung, 
daß Dür sie der Sonntag am be. 
sten als Ruhetag geeignet. ist. 
Diesen» Vorschlag wird jetzt ge­
prüft. ’ <

Das 'Arbeitsregime fn den 
Läden trat sich nicht geändert. 
Ihre Mitarbeiter erhalten im 
Laufe der Woche zwei getrennte 
Ruhetage. Zwecks Gewährlei­
stung der normalen Arbeit des 
Handelsnetzes arbeitet ein Teil 
des Leitungsapparates des Gor- 
plstschetorg und aller Betriebe 
mit wirtschaftlicher Rechnung«, 
führung an den Sonnabenden 
und ruht dann sonntags und 
montags. Für alle Mitarbeiter des 
Handels werden spezielle na­
mentliche Arbeitszeitpläne aufge­
stellt. Dabei berücksichtigt man 
das Ansteigen der Belastung des 
Handels vor den Ruhetagen, 
also am Freitag. An diesem Tag 
wird die Zahl der Verkäufer 
vergrößert, besonders in der 2. 
Schicht. Die größten Mengen 
von Nahrungsmitteln werden am 
Vorabend der beiden Ruhetage 
verkauft. Auf Freitag und Sonn­
abend entfallen ungefähr 40 Pro« 
zent des .Wochenumsatzes. _ ,

Die tlndustriewarenliiden—mit 
Ausnahme von 12 Pavillons 

■■und Kiosken auf den Kolchcs- 
märkteii'— sind an Sonntagen 
geschlossen. Dafür arbeiten sie 
an den anderen Tagen ■ èine- 
Stunde länger. 28 der größten 
Läden sind von 10 bis 20 Uhr 
geöffnet, dte übrigen von 10 bis 
19 Uhr. An Sonntagen wird der 
Handel In den Pavillons und 
Kiosken auf den Kotehosmä rieten 
verstärkt, so daß die Stadtbevöl­
kerung und die von auswärts 
kommenden Kunden die notwen­
digen Waren hier kaufen kön» 
nen. Nach der Einstellung des 
Handels in den Industrlewarenlä- 
den an Sonntagen Ist der Gesamt- 
'warenumsatz nlchl gesunken. Der 
Juniplan wqrrie erfüllt...

Von« 193 Betrieben des' Trusts 
der Speisebailen und Restaurants 
stad 148 ebenfalls nur Fünftage­
woche übcrfcfegangen. Die Übri­
gen betreüen'Lehran.’Saltetf ‘und 
behalten das frühere Arbeitsre­
gime bei. Alle Spelseballen und 
Büfetts der Betriebe richten s.ch 
nach deren ArbeltsrcgJme. Be­
triebe offenen Typs, wie-Speise­
hallen- Cafes. Restaurants sowie 
Büfetts sind durchgehend. um 
eine Stunde länger als bisher ge­
öffnet. An Sonnabenden und 
Sonntagen wird, der Handel an 
den Erholungsstätten • der .Werk­
tätigen organisiert.

NEUE FAHRTEN

Der Zcitfahrplan der Auto­
busse auf den städtischen Linien 
wurde abgeändert, die Dauer 
des Busverkehrs um etwa 7 Pro­
zent verlängert. 114 Zusatzfabr« 
ten sind eingeführt worden. Seit 
dem Tage des Obergangs der 
ganzen Stadt auf die Fünftage­
woche sind .noch- keine Klagen 
über die Arbeit des Transports 
eingelaufen. An gewöhnlichen 
Tagen hat sich der Passagierver­
kehr nicht erhöht, an Sonnaben­
den und Sonntagen ist er um et­
wa 18 Prozent gesunken. Im 
Zusammenhang mit dem Anstel« 
gen der Fahrten von Werktätigen 
vor die Stadt an den. Ruhetagen, 
ist der Erlöß für Passaglc-rbeför- 
denung In früherem Ausmaß er* 
halten geblieben.

In der Kommunalwirtschaft er­
füllen allo Betriebe, mit Ausnah­
me der Straßenbahnverwalturg, 
auch unter den Bedingungen der 
Fünftagewoche die staatlichen 
Pläne.

In allen 'Anstalten des Ge­
sundheitswesens ist ein Regime 
eingeführt, das einen Arbeit-*- 
Sonnabend am End» Jeden Ma­
nats vorsteht. Der, Zeitplan d-E

Arbeit aller Polikliniken und 
Krankenhäuser ist dem Arbeltsre- 
gime der meisten Betriebe, In­
stitutionen, Organisationen . uni 
Baustellen angeglichen worden. 
Die Vorschulklnderänstâlten wer­
den ab 15. Juli vollständig aut 
die Fünftagewoche überführt und 
sichern einen 12st findigen Auf­
enthalt der Kinder In diesen 
Anstalten. Gegenwärtig wird d'e 
Frage der Notwendigkeit über­
prüft. die Kinder einzelner Fa­
milien auch an Sonnabenden zu 
betreuen. Dann wird auch dte 
Frage der Organisierung speziel­
ler Klndergruppen oder Kinder­
gärten entschieden.

ERHOLUNGSMÖGLICH­
KEITEN .VERGRÖSSERT

Alle Kultur- und Bildungs­
stätten der Stadt organisieren an 
Sonnabenden und Sonntagen Er- 
'holungsabende. thematische 
Abende. Lektionen, Konzerte. Ihr 
Arbeitsregime Ist so geregelt, um 
ein Maximum verschiedenster kul­
tureller Maßnahmen an den Ru­
hetagen durebzuführen. Die 

..Lichtspieltheater haben ihre Pro­
gramme erweitert. Es wurde ein 
spezieller Kiosk eröffnet, wo dlo 
Schaulustigen Karten für jedes 
beliebige- Kino der Stadt erstehen 
•können.

Die LandfaRrtcn .der Werktä­
tigen ßm Freitag, Sonnabend und 
Sonntag wurden bedeutend häu­
figer. Es sind neue Autobusmar­
schroute zu den Erholungsorten 
geschaffen.' Die Schiffe der 
Binnenflotte fahren die sich Erho­
lenden den Irtysch hinauf. Über 
8 000 Familien verbringen In 
der Regel die Ruhetage in ihren 
Vorstadtgärten. Jenzclts des 
Flusses Ulba wird In der Stadt 
ein Zentralpark für Kultur und 
Erholung angelegt. Die Bctrlebs- 
kollektlvc organisieren Wander« 
fahrten durch die heimatliche Ge­
gend. Im Rayon des Staubeckens 
Buchtarma baut man auf Kosten 
der Betriebe Tourlstenhcrbergen. 
Auf der Basis der . Pionierlager 
sollen In der Herbst-, Winter-und 
Jn der Frühlingsperlode eln- 
oder zweitägige Erholungsheime 
mit 1300—1400 Plätzen ge­
gründet werden. Die Eisenbahner 
haben einen Sonderzug eJnge* 
setzt, der an Vorruhe- und an 
Ruhetagen in Richtung Lenins* 
gorsk und zurück kursiert.

Es gibt auch Mängel — es Ist 
das Fehlen der Koordination in 
der Arbeit aller Verkehrsmittel— 
des Automobil-, Fluß- und 
Eisenbahntransports. Die Stadt 
hat keine grünen Erholungszonen 
in ihrem .Weichbild. Es gibt Je*

diglich einen Park und einen Gar­
ten, deren Flächen äußerst Wem 
sind und es nicht gestatten, eine 
vollwertige Erholung der Werk­
tätigen zu organisieren. In der 
Stadt gibt es noch zu wenig Ca, 
fesund Imbißstuben.

KENTAU

Ab 29. Mat ging auch die 
Stadt Kentau zur fünftägigen Ar­
beitswoche mit zwei Ruhettgen 
über. Die Zeitpläne des Über­
ganges der Arbeiter und Ange­
stellten auf das neue Regime der 
Arbeit und Erholung waren mit 
den Gewerkschaftsorganisationen, 
mit Zwefgnrinlsterien und He- 
hörden vereinbart worden. Beim 
neuen Regime wird die Erfüllung 
aller Produktionsaufgaben, der 
Aufgaben zur Steigerung dar 
Arbeitsproduktivität und In an­
deren technisch-ökonomischen 
Kennziffern gewährleistet. Alle 
Betriebe haben den Juniplan er­
folgreich erfüllt.

Das polymetallische Kombinat 
In Atschissal, zum Beispiel, hat 
fast 10 Prozent mehr Bleierz 
und fast 11 Prozent mehr Markt, 
blei als fm Mal gewonnen. Der 
Arbeitslohn der Arbeiter Ist 
etwas gestiegen. Im Bergwerk 
„Sapadny” gewann die Brigade 
des Genossen Taschimbetow im 
Mal 49.2 Kubikmeter Erz pro Ar­
beiter, im Juni aber — 52.5 Ke- 
bl knie ter. Der Monatslohn des 
Bergarbeiters betrug Im Mai 
265 Rubel, Im Juni — 268 Ru­
bel- Erfolgreich arbeiteten dte 
Kollektive dès'TnistS „MtrgaUms- 
saiswlnezstrot**, des Transforma- 
torenwerks. des städtischen 
Dienstleistungskombinats. Dir 
Umfang der Dienstleistungen pro 
Kopf der Bevölkerung ist fast 
um ein Fünftel gestiegen.

WIE IST DIE BETREUUNG
DER WERKTÄTIGEN 

ORGANISIERT?
Alle Industriewarengeschäf­

te, mit Ausnahme derjen1- 
gen auf dem Markt, arbeiten am 
Sonntag nicht. Den zweiten Ruhe­
tag bekommen die Verkäufer 
nach dem gleitenden Zeitplan. 
Die Lebensmittelgeschäfte, Spuke- 
hallen, Restaurants und Cafes ar­
beiten ohne Pause an allen Wo. 
chentagen. Die Verkäufer und die 
Mitarbeiter der öffentlichen Er­
nährung arbeiten nach dem 
«leitenden Zeitplan mit zwei Ku­
rtagen. Die Betriebsspeisehalten 

fahren sonnabends und sonntags 
In die Parks und In andere Mas­
senerholungsorte der Werktet !• 
gen.

Der Arbeitszeitplan der Dienst­
leistungsbetriebe Ist solcherma­
ßen aufgestellt, damit der Bevöl­
kerung Jn Ihrer Freizeit und an

den Ruhetagen-ein Maximum an 
Dienstleistungen erwiesen werden 
könnte. Alle Ateliers und Maß­
schneidereien. Verleih- und 
chemische Relnfgungsstelien. 
Büros der guten Dienste arbeiten 
6 Tage In der Woche mit einem 
Ruhetag am Sonntag, den zwei­
ten Ruhetag’bekommen ihre Mit­
arbeiter nach dem G|eltzelt- 
plan. Die Werkstätten für Re­
paratur der komplizierten Haus­
haltsgeräte und die Frisörsalons 
sind im Laute- der ganzen Wue.he 
geöffnet. Die Fotoateliers, Schu­
stereien, Uhrenwerkslätten arbei­
ten mit Verlängerung' des Ar­
beitstages um eine Stunde; deren 
Mitarbeiter bekommen zwei Ru­
hetage außer Sonnabend und 
Sonntag.

In allen Kinos wurde sonn­
abends und sonntags eine zusätz­
liche Vorstellung eingeführt. Es 
Ist bezeichnend, daß sich nach 
dem Übergang zur Fünftagear-, 
beltswoche die Anzahl der Bi­
bliothekleser verdoppelt hat. Die 
Sportorganisationen haben ihre 
Arbeit umgestaltct. Neben d.-m 
Verkauf von Abonnements wurde 
im Schwimmbassin der Verkauf 
von einmaligen Eintrittskarten 
organisiert. In der Nähe des 
Bassins wird der Bau eines 
Sportplatzes abgeschlossen. Die 
Zahl der Gesundungsgruppen Ist 
gestiegen. In den Stadien der 
Stadt veranstaltet man an Ruhe­
tagen Wettkämpfe von Fußball­
mannschaften der Kinder. Es 
wurde beschlossen. eine Kln* 
derspartakiade der Hoffußbad- 
mannschaften durchzuführen. An 
die Syr-Darja fahren jfitzt. b‘s 
800 Mann zu Wettkämpfen im 
Fischfang. Immer größere Ent­
faltung gewinnt die massenhafte 
Sport arbeit in den ...Wohnpitcn 
der Werktätigen? Öle Betriebe 
und Organisationen helfen den 
Hausverwaltungen zusätzliche 15 
neue Sportplätze zu bauen und 
Tische zum Tennis- und Schach­
spiel aufzustellen. Zum Sport 
und zur Körperkultur werden 
neue Tausende Werktätigen her.- 
angezogen.

ERST DER ANFANG

Das ist aber erst der Anfang. 
Man beschloß, eine Erholungs­
zone am Stausee Jermek-Usen zu 
schaffen. Für den kollektiven Ge­
müse- und Obstbau wurden 200 
Hektar l^nd zur Verfügung ge. 
stellt. Im Dorfe Atabal. 15 Ki­
lometer von Kentau. begann man 
mit dem Bau einer Erholungs­
stätte mit Schwimmbassin. Das 
Bergwerk Atschissal baut mit 
eigenen Kräften ein Haus des 
Jägers und Fischers am Ksyl- 
Kuhsee. Auch das Bcrgwck 
„Baishaussai” schafft eine eigene 
Erholungszone. Das Transforma. 
torenwerk hat den Bau einer 
Touristenherberge eingeplant. 
Der Trust „Mirgallmssaiswinejk 
strol” beschloß, ein eintägiges 
Erholungsheim zu gründen.

• %- - . - (KasTAG) 4

In der letzten
Farm durchgesetzt

Nach-als die-Mechanisatoren des 
Abai-Kolchos die fahrbare Melk­
anlage vorbereiteten, sagten einige 
Melkerinnen entschieden zuiu 
Chefingenieur Nikolai Mischenin:

„Das ist vergebliches Bemühen. 
Sowieso werden wir nicht m»t 
Maschinen melken, das ist eine 
zweifelhafte Sache."

Bald darauf wurde eine Ver­
sammlung der Melkerinnen abge­
halten. Das Gespräch ging um 
den Übergang zum maschinellen 
Melken. Die Melkerinnen waren 
ernstlich dagegen. Sie berieten 
sich darauf, daß sich in einigen 
Wirtschaften mit dem Einsatz der 
Melkanlagen die Milchleistungen 
vermindert hätten.

„Das kann nicht sein’’. sagte 
der Farmleiter Anatoli Tschernow, 
„vielleicht versteht man dort ein­
fach nicht, mit den Melkanlagen 
uinziigehen.”

„Ihr werdet euch selbst über­
zeugen“, unterstützte ihn der 
Sekretär der Parteiorganisation 
Banken Rachimow, „daß die Arbeit 
leichter wird, auch dei* Verdienst 
wird zunelnuen. Dann werdet ihr 
seihst die Kühe nicht mehr von 
Hand melken wollen."

Endlich erklärte sich die Mel­
kerin I.idia Gussewa einverstan­
den. ihre Kühe maschinell zu 
melken. Dann auch Frieda Beck 
und Jelisawela Zucken.

Scherereien gab es anfangs mehr 
als genug.

„Haben wirs nicht gesagt?" rie­
fen die erbitterten Melkerinnen dem 
Zootechniker Murat Kadyrkinow. 
zu.

Aber der erwiderte ruhig: „Aller 
Anfang ist schwer. Die Kühe wer­
den sich bald gewöhnen, denn ihr 
schüttet ihnen doch Kraftfutter 'n 
den Trog. Was das schlechte Aus­
melken anbelangt, so werden wir 
das Mellaggreg.it bessertfbregulier 
ren.“ J

Bald Krauchte man > die Kühe 
nicht mehr in die Gestelle zu trei­

ben. Mit jedem Tag lieferte der 
Kolchos mehr Milch an die Molke­
rei in Stseherbakly ab. Anstelle 
11—12 Zentner —- 15—16 und 
mehr Zentner täglich. Anstalt 17 
Melkerinnen arbeiten jetzt auf der 
Farm nur 12. Die Verdienste stie­
gen bis 200 Rubel und mehr im 
Monat.

Alle zehn Tage zieht man im 
Kolchos das Fazit der Arbeit der 
Melkerinnen und Viehwärter. Sol­
che Versammlungen linden gewöhn* 
lieh auf der Weide statt. Auf einer 
solcher Versammlungen sagte »ter 
Sekretär des Parteikoniitees des 
Kolchos Genosse Rachimow?

„In den letzt en zehn Tagen 
habt ihr noch mehr Milch gemol­
ken. Besonders hohe Milchleistung 
gen erzielten Lydia Gussewa. Frie­
da Beck, Lisa Zurkati und Shanslnd 
Niirbajewa.” U

Als die Versammlung zu Enis' 
war, machte der Zootechniker Muj 
rat Kadyrkanow ein besorgtes Ge­
sicht und sagte geheininistuerisch 
zu den Melkerinnen:

„Ich will euch die - Wahrheit 
sagen, bald werden wir das tr.i« 
sehinelle Melken aufgeben müs­
sen. Die Sache ist nämlich die..."

„Wie isl das zu verstehen?" 
ließ ihn Frieda Beck nicht zu 
Ende reden. „Was ist der Grjoil 
Tod überhaupt, habt ihr uns ge­
fragt?"

„Das wollen wir ja gerade Jetzt 
tun”, der Zootechniker gab sich 
aus aller Kraft Mühe, ein Lächela 
zu verbergen.

„Wir sind nicht einverstanden!" 
erklärte entschieden Küken Sehii- 
kimowa, „und wefllen es auch 
niemals sein."

„Na gut. wenn.ihr dagegen seid, 
dann haben auch wir nichts ein­
zuwenden", willigte großmütig Mu­
rat ein und lachte zufrieden über 
seinen Spaß.

Piotr SAKIN
Gebiet Pawlodar

Worttreue 
Bauleute

Der Sowchos „Bajmagombc- 
toW Ist einer der größten und 
reichsten Wirtschaften Im Rayon 
Semiosjornoje. Längst gibt es 
in den Sowchossledlungen keine 
Lehmhäuser mehr. Die Angehöri­
gen des Sowchos wohnen in 
Typenhäusern mit Gasherd.

Der Wohnbau wird fortgesetzt. 
Ha fortwährend neue Menschen in 
den Sowchos kommen. So sollen 
in diesem Jahr 16 zweistöckige 
Wohnhäuser, eine Mittelschule 
für 964 Schüler und eine un­
vollständige Mittelschule für 600 
Schüler, sowie auch eine neue 
Garage für 25 Lastwagen gebaut 
werden.

Die Bauleute des Sowchos, die 
von Baumeister Iwan Naumow 
geleitet werden, sind sachkundige 
und tüchtige Arbeiter. Sie über­
nahmen die Verpflichtung. alle 
Bauobjekte des' Jahres 1967 zum 
50. Jahrestag des Großen Okto­
ber bezugsfertig zu machen.

Obwohl diese Verpflichtung

Keine der leichtesten Ist, Kalten 
die Sowchos-Bauleute Wort. Am 
1. Juli konnten alle 15 Wohn­
häuser bezogen werden. Der 
Schulbau verläuft ebenfalls er­
folgreich. Die zwei Schulen und 
die Garage stehen bereits .unter 
Dach und der Innenausbau hat 
begonnen.

Die Arbeiter M. Weinberg, 
W. Petrow, P. Gudimenko. E. 
Schwauberg. Ernn und Emma 
Weinberg bewältigen die Lei­
stungsnormen zu 150 Prozent.

David MÜLLER
Gebiet Kuslanai:

Oute
Beerenernte*

Der Sowchos „Alalaii" ist Tn 
unserem Land durch hohe Beeren-* 
ernte berühmt. Auch In diesem 
Jahr hat man hier iüclilig gearbei­
tet: der durehschnittlielie • llekiar- 
erlrag an Erdbeeren beträgt 78 
Zentner.

„Das ist um 12 Zentner mehr 
als im vergangenen Jahr”, * sagt

Her Sowclios'dircklor 'A'. Medwe­
dew. Bei einem Plan von 2 000 
Zentner hat der Sowchos 2200 
Zentner Erdb.ecren an den Staat 
verkauft. Etwa 500 Zentner wur­
den außerdem in der Kelterei des 
Sowchos verarbeitet."

Die höchste Ernte erzielte die 
Brigade, die von Konstantin Bon­
darew geleitet wird. Sin erntete 
von jedem Hektar 92 Zentner 
Erdbeeren. Solch eine hohe Ernte 
wurde im Sowchos zum erstenmal 
erzielt

An zweiter Stelle sieht die Bri­
gade von Leonid Demidow. Hnhe 
Jlektarerlräge errangen die Ar- 
lieitegruppeiileiterinnen Irina Lerch 
und Anna Schein. Sie brachten 83 
Zentner Erdbeeren vom Hektar rin.

Für die erzielten Erfolge In der 
Entwicklung des ßeerenbaucs und 
der Viehzucht wurde-dem stadtna­
hen Sowchos „Alatau’* eine große 
Ehre zu lei) — er ist Teilnehmer 
der Unionsleislungsschaii der 
Volkswirtschaft.

Nikolai WDOWIN
Gebiet Alma-Ata

Tüchtige

Männer

Diese Männer aus 'l*ni Lenin- 
Kolchos haben 300 Hektar Sonnen­
blumen in ihrer Verfügung. Ihre 
ganze Arbeit Ist auf die Erzielung 
eines hohen Hektarertrags gerich­
tet. Die junge Saat wurde mit 
letehlen Eggen geeggt, dadurch er* 
reichte man das Vereinzeln der 
Pflanzen. Jetzt sind David Sehar- 
nagel und ko Annchütz mit der 
Zwischenreihenbearbeitung der 
Haekfrüchtknltur beschäftigt. Der 
Boden wird in einem Durchgang! 
des Kultivators gelockert und nach­
gedüngt.

Im Vorjahr erntete David Schar­
nagel 29 Zentner Sonnenblumen­
kerne je Hektar, im Jubiläumsjahr 
will er noch bessere Resultato er­
zielen,

Rudolf SCHILKE
Gebiet Oslkaiachstan

Lichter in der Steppe
Fahren wir von Kuslanai nach 

Semiosjornoje. so liegt 12 Kilome­
ter abseits der Hauptstraße da« 
Steppendorf Polownikowka. Nachts 
sind die Lichter von Polownikowka 
weit in der Steppe zu sehen.

Entschieden hat sich das Leben 
der Polownikowkaer Bauer nach 
der grüßen Oktoberrevolution ge­
ändert. Es siedelten hier und ar­
beiten seitdem Hand in Hand Rus­
sen, Kasachen, Deuteehe, Ukrainer, 
Tataren. Sie wurden zu don wirk­
lichen Herren ihres Landes.

Der erste Traktor, der Kolchos, 
die erste Kombine — das waren 
Wegweiser des neuen Lebens:

Heute isl Polownikowka das 
Zentraldorf des Sowchos „Organi­
sator". Das Dorf dehnt sich 3 Ki­
lometer längs der Landstraße aus. 
Wir habe eine Lenin- und Gaga* 
rin-Straßo. Von dem alten Polow* 
nikowka ist nichts geblieben. Mehr 
als 300 schöno und gutoingerich-

tete Wohnhäuser mit Vorgärten. 
Zierliche Bäume. Eine Aditklasseii* 
schule mit modern eingerichteten 
Scliulrätiinen. Ein Heilpunkl. Ein 
Entbindungsliriin. Das schöne Ge­
bäude des Kindergartens.

Nicht nur einstöckige Einzel­
heime, auch zweistöckige 4-, 8- 
und 12-Familienhäuser mit 
Zentralheizung prägen d-ts Gesicht 
des Dorfes.

Längs der Straßen verläuft die 
Wasserleitung. Im Bau befindet 
sich das Ku Kurhaus.

Ferner: Die vielen neuen Pro- 
duktionsgebäiido — guleingcricir 
tete Vh'lislälle, wo die Arbeitsgänge 
mechanisiert sind, die Typenrepara- 
turwerkstalt, dte Aulogartlge, das 
zentrale Kesselhaus — all das 
bringt unsere Arbeit und unser 
Leben dum eines Industriearbeiters 
nahe.

Wir sind stolz, daß wir 1966

rund 172 000 Zentner ' Getreide 
und mehr als früher tierische Er­
zeugnisses an den Staat verkaufen 
konnten.

Die zunehmende materielle Pro­
duktion bringt größeren Wohlstand 
in jedes Haus. In jedem zweiten 
Haits sind Fernseher, »Motorrad und 
Waschmaschine vorhanden. Es 
gibt keine Familie ohne Radioemp­
fänger oder ohne Zeitungen und 
Zeitschriften. Außerdem-steht den 
Arbeitern eine reiche Bibliothek 
zur Verfügung. Viele Arbeiter ha­
ben eigene Bibliotheken.

Hell leuchten die Lichter von 
Polownikowka. Die in der Vergan­
genheit von der Zarenregierung 
ins Elend getriebenen Bauern un-J 
Nomadenviehzüchler haben ihr 
Glück durch den Großen Oktober 
gefunden.

Peter HERMANN.
Oberökonom des Sowchos 
„Organisator”
Gebiet Kuslanai
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JfOSüCAD’—ein Hsbfen von 5 Meeren

Der Leiter der Moskauer Flußschlffahrts- 
gesellschofl Pawel Grigorjewitsch Judin er­
zählt Uber die Umgestaltungen, die In der 
Schiffahrt in den Jahren der Sowjetmacht 
vorgegangen sind:

Wenn men sich die hundertjährige Ge­
schichte unserer Schiffahrt betrachtet, so 
sieht man deutlich , was war und was Jetzt 
ist. Unsere Flußflotte, unsere Häfen. Anlege­
stellen. unsere Menschen sind nicht wieder­
zuerkennen. Statt der Raddampfer und Hoiz- 
schleppkähile durchfurchen die Gewässer 
mächtige, bequeme Diesel-Elektro- und Mo­
torschiffe. Das sind solche wie das Flagg­
schiff der Flotte „Lenin", wie „Sowjetunion"; 
„Valeri Tschkalow" und andere. In letzter 
Zelt sind noch neue Unterwosserflügclschif- 
fe hinzugekommen, die „Raketen" und „Me­
teore". Die Flußflotte wird in jeder Naviga­
tion mit neuen großräumigen Motorfracbi- 
sebiffen des Typs „Wolgo-Don", „Baltliski" 
und anderen komplettiert. Mil der Inbetrieb­
nahme solcher gigantischer Wasseranlagen 
wie die Kanäle namens Moskau, Wolga-Don 
und des Wolga-Baltischen Wasserweges na­
mens W. I. Lenin ist Moskau zum Hafen von 
5 Meeren geworden. Es ist mit allen gro­
ßen Wasserbecken des Landes verbunden. Mit 
Jedem Jahr wächst die Beförderung der 
Fahrgäste und Frachten. In unseren Häfen 
arbeiten Dutzende mächtiger dieselelektri­
scher Hafenkräne und Tausende verschiede­
ner Mechanismen. Mit dem Auftauchen der 
neuen Flotte und neuer Hafentechnik vor-

vollkommncn die Binnenschiffer ihr< Können. 
Mehr als 150 Arbeitern i unserer Schiffahrts­
gesellschaft sind! hohe laeglcrungsauszelch- 
nungen verliehen«worden.

Die. Belegschaft unserer Schiffahrtsgesell­
schaft arbeitet mit großem Elan, Ium-die 
Navigation des Jubiläumsjahrs mit i Erfolg 
abzuschließen, einen würdigen Beitrag zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft / unseres 
Landes zu leisten.

Die Schilderung P.-.GJ Judins Illustrieren 
diese Bilder.

UNSERE BILDER:il.lDer Nord»FluM«bn- 
hof, gebaut nach-dem Projekt des Architek­
ten A. M. Ruchljadew. Dtle Höhe/des Gebäu­
des mit dem Turm ist 85‘.Meter.

2. Die Kranführerin des Westhafen« 
der Hauptstadt A.iF. Nikiforowa, die „Bändi­
gerin der Riesen"'— der Hafenkräne. In-ih­
ren Händen erfüllen die Mechanismen eine 
beliebige Operation beim Verladen. Für ihre 
Meisterschaft und. vlcljährlgie Arbeltjlst sie 
unlängst mit dcmlLenlnorden ausgexlchnct 
■worden.

3. In der Jubfläumsnavigation sollen auf 
den Wasserlinien des Beckens 21*400 000 
Fahrgäste befördert werden.

4. Am Anlegeplatz des Nord-Fliußbahnhofs. 
Von hier laufcn-.,dle Motorschiffe mach Lenin-, 
grad, Astrachan.-Rostow am Don /und ande-1 
ren Städten aus.

5. Im Westhafen der Hauptstadt
Foto:, N J Sitnikow

(TASS)

„Bibliothek der Weltliteratur"
Im Moskauer Verlag „Chudou 

shestwennaja literatura" erschien 
der erste Band der Reihe „Bib­
liothek der Weltliteratur". Diese 
Reihe umfaßt ausgewählte Werke 
der Weltliteratur und ist für 
einen breiten Leserkreis be­
stimmt. Jeder Band erscheint in 
einer Auflage von 300 000 
Exemplaren.

Die 200 Bände machen die 
Leser mit den besten Werken 
der schöngeistigen Literatur vom 
Altertum bis zur Neuzeit be­

Klub ausgezeichneter 
Arbeit

~?’Von klein auf liebte Heinrich 
Seifert Musik, Gesang und Bühnen­
kunst. Seine Eltern prophezeiten 
ihm eine Zukunft auf der Bühne. 
Doch wurde er nicht Schauspieler, 
sondern Klubleiter im Sowchos 
„Eroshainy”.

Die Jugendlichen des Sowchos 
langweilen sich nicht. Abends ge­
hen sie in ihren Klub. Da ist es 
immer lustig und interessant. Es 
ist ein schöner Klub mit einem ge­
räumigen Zuschauerraum, einem 
Foyer und Zimmern für Zirkel­
beschäftigungen. Hier gibts ein 
Blasorchester und viele andere Mu­
sikinstrumente. Die „materielle 
Basis" des Klubs erlaubt es, die 
Klubarbeit gut zu entfalten. tin<( 
Heinrich Seiferi nützt alle Mög­
lichkeiten dazu aus. liier sind ver­
schiedene Zirkel tätig. Sie werden

Wem vieles gegeben
Ein helles, freundliches Klassen­

zimmer. Aufmerksam folgen die 
Schüler den Erklärungen des Leh­
ners: sie sind verständlich und mit 
guten Anschauungsmitteln illu­
striert.

Er ist ein beweglicher Mann: 
die ganze Stunde schreitet er durch 
die Reihen der Schulbänke, schaut 
bald hier, bald dort in die Hefte, 
bessert Fehler aus und erklärt da­
bei die Rechtschreibung.

Die Antworten der Schüler zei­
gen, daß sie gediegene Sprach­
kenntnisse besitzen. Die Stunde 
bei dem Deutschlehrer Adam Scholl 
ist voll aiisgclastet und dennoch 
sieht inan bei den Schülern keine 
Müdigkeit oder Zerstreutheit. Der 
Lehrer fesselt ihre Aufmerksamkeit 
bis zur letzten Minute, bis zum 
Glockenzeichen.

Die Lehrer haben außer der 
Berufstätigkeit noch große gesell­
schaftliche Arbeit zu leisten: Das 
Dorf ist groß, da gibt es alle Hän­
de vpll zu tun. Auch Adam Scholl 
steht nie abseits. Er lebt hier 
schon bald 30 Jahre, kennt alle 
Einwohner. In der Schule arbeitet 
er ununterbrochen 15 Jahre als 

kannt. Darunter die klassischen 
und modernen Werke der Völker 
der UdSSR und einzelner 
Schriftsteller aus 32 Ländern. 
Insgesamt sollen über 330 große 
Werke veröffentlicht werden. Mit 
vielen ausländischen Literaten 
können sich die Leser anhand 
der vielzähligen Sammelbände 
von Erzählungen und Gedichten 
bekanntmachen, darunter die 
„Westeuropäische Dichtung de? 
XX. Jahrhunderts". „Die Poesie 
der sozialistischen Länder Euro-

von den besten Aktivisten der kuT- 
turellen Massenarbeit geleitet. So 
s. B. organisieren der Brigadier 

* der Milchfarm E. Wunsch und die 
Leiterin der Bibliothek L. Markus 
die Erholungsabende. Den dramati* 
sehen Zirkel leitet der Dreher A. 
Kncksbausen. Den Chor dirigiert 
der Komsomolsekretär des Sow­
chos E. Einbaum und A. Herdt — 
das Orchester für Volksinslrume.i- 
te. lind alle arbeiten ehrenamtlich. 
Der Leiter des Streichorchesters, 
der Traktorist-Maschinist A. Herdt 
war im vorigen Jahr einer der 
besten Kombinefahrer. Er erntete 
mehr als bOÜ Hektar Getreide ab. 
Nicht schlechter arbeitet er auch 
im Klub. Das Streichorchester nahm 
in der Laienkunstschau des Rayons 
den ersten Platz ein.

Die Klubverwaltung und ihr

Deutschlehrer und hat in diesen 
Jahren reiche berufliche Erfahrun­
gen gesammelt.

Wacker schreitet Adam Pawlo­
witsch die Straße, entlang, ein we­
nig nach vorne gebeugt. Man 
würde es auf den ersten Blick 
nicht merken, daß er auf Prothesen 
geht, wenn man nicht wüßte, daß 
er in den Kriegsjahren beide Fü­
ße verlor.

Das war für ihn damals ein har 
ter Schlag, aber seine angeborene 
Heiterkeit und Lebenslust halfen 
ihm, diesen Schmerz zu überwin­
den.

Bis er seine ersten Prothesen 
bekam, arbeitete er in der Gemüse­
baubrigade: er schärfte Hacken, 
Sensen, vollfnhrle eine beliebige 
Arbeit, die nicht mit Gehen ver­
bunden war.

1948 lernte er von neuem das 
Gellen. Er hat sich in der ersten 
Zeit so manchmal auf die Zähne 
gebissen und leise gestöhnt. Aber 
er ließ den Nut nicht sinken.

Sobald er die Bewegungsfreiheit 
wieder erlangt hatte, schmtedete 
er sogleich weitere Plane: lernen 
und nochmals lernen. Er absolvier 

pas", „Die Poesie Lateinameri­
kas". „Anthologie der Literatur 
Afrikas".

An der Vorbereitung der 
Reihe nahmen bedeutende so­
wjetische Wisscnsch a f 11 ■* r. 
Schriftsteller, Llteralurforschtr 
und Obersetzer teil. Die Vorworte ' 
zu den einzelnen Bänden werden 
von hervorragenden Auslands- 
fachlcuten verfaßt.

Die Reihe wird mit Zeichnun­
gen von russischen und auslän­
dischen Klassikern und Grafikern

Leiter H. Seifert sind bestrebt, 
die Arbeit des Klubs mannigfalti­
ger ‘zu gestalten. Außer den Lai­
enkunstzirkeln sind hier auch 
Sportsektionen tätig: Fußball-, 
Volleyball-, Ski- und Schlittschuh-, 
Schach - und Damspielsektionen.

Im Klub arbeitet das Kinder­
lichtspieltheater „Kolos", das von 
den Schülern geleitet wird.

Während der Feldarbeiten wird 
beim Klub eine Agitbrigade orga­
nisiert, die die Feldlager bedient 
und die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der Bestarbeiter verbreitet.

Das Ziel der Aufklärungsarbeit 
des Klubs ist die Mobilisierung 
der Sowchosarbeiter zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU.

Interessant werden die Ehrun­
gen der Bestarbeiter des Sowchos 
gestaltet. Solche Abende wurden 
der Schweinewârlerin A. Maier, 
der Melkerin E. Heinrich und dem 
Knmbineführer D. Blum gewidmet, 
die die besten Arbeitsleistungen 
aiifweisen und von allen Sowchos* 
arbeilern geachtet werden« 

te mH Auszeichnung das Zoove- 
tcrinärteclinikum und bezog die 
pädagogische Hochschule in Al­
ma-Ata. Mit Erfolg absolvierte er 
im Fernstudium erst die deutsche, 
dann die Fakultät für englische 
Sprache und gab sich nun voll 
und ganz dem Lehrerberiif hin.

Scholl ist ein vorzüglicher 
Mensch und ein begabter Pädagoge. 
Er ist Mitglied des Gewerkschafts- 
komitees in der Schule und leistet 
eine i'irklieh große gesellschaftli­
che Arbeit. Ihn braucht man nicht 
lange zu bi I teil, er ist stets zur 
Hilfe bereit. Er ist mit den Schü­
lern bei der Begrünung des Schul­
hofes und des Dorfes, in der Forst­
wirtschaft, bei den Feldarbeiten 
im Sowchos dabei. Schon viele 
Jahre leitet er in der Schule den 
Fotozirkel. Seine jungen Fo­
toamateure Wladimir Schutow', 
Willi Schröder, Vuleri Dadenko und 
andere haben das Fotografieren gut 
gemeistert.

Wer das erste Mal Adam Scholls 
Hausbibliolhek sieht, der glaubt in 
einer Dorfbildiolliek zu sein: Hier 
ist ein reicher Büchcrschalz vor 
banden. Allo vier Wände des Zim­
mers sind mit Regalen versehen, 
auf denen nahe an tausend Bände 
in deutscher, russischer und eng­
lischer Sprache stehen. Hier findet 
man Bücher über Pädagogik, Lite­
ratur und Kunst, Bauwesen und 

der Gegenwart Illustriert. Die 
„Göttliche Komödie" ' Dantes er­
scheint mit Illustrationen von 
G. Doré. der Roman von Charles 
de Coster „Legende vom * Ulen, 
spiegel" enthält Illustrationen 
von F. Mazereel, die Romane 
Gorkis „Die Mutter” und „Die 
Sache der Artamonows” enthal­
ten Zeichnungen der bekannten 
sowjetischen Maler S.' Gerassi­
mow und Kiikrynlksi.'

Die. 200 Bände der Reihe 
„Bibliothek der. Weltliteratur” 
werden im Verlaufe von 10 Jah­
ren erscheinen’.

(APN)

Im Klub werden auch Lenin- 
Lesungen, Referate. Lektionen, the­
matische und Abende für Fragen 
und Antworten durchgeführt.

Im Klub gibt es eine Galerie 
des Arbeitsruhms. Da sieht man d'e 
Bilder der besten Sowchosarbeiter. 
der Genossen F. Schmuiik, P. Jur- 
tschenko, I). Herdt, I. Kraus, A. 
Maier, D. Dsbakupowa und ande­
rer. Hier hängt auch die Wandzei­
tung des Sowchos. Oft werden 
Lichtzeitungen demonstriert, die 
das Leben im Sowchos operativ 
widerspiegeln.

Der Klub des Sowchos „Uroshai- 
ny" mobilisiert die Arbeiter zur 
aktiven Teilnahme am wirtschaft­
lichen'und kulturellen Leben, trägt 
zur erfolgreichen Erfüllung d«*r 

vom Sowchos zu Ehren des 50. 
Jahrestages der Sowjetmacht über­
nommenen Jubiläuinsverpilichlua- 
gen bei. Mil Recht wurde er mit 
dem Titel „Klub ausgezeichneter 
Arbeit" geehrt.

’ N. KORDONSKAJA

Gebiet Karaganda

Landwirtschaft Natur und Ge­
schichte, ausgewâblte Werke von 
W. 1. Lenin, K. Marx und F. En­
gels und natürlich viele Bücher der 
schönen Literatur. Dies spricht von 
einem weiten Gesichtskreis des Be­
sitzers. Seine Bücher stehen den 
Bücherfreunden immer zu Dien­
sten.

Oft kommen die Sowchosarbeiter 
zu ihm, um eine schwierige Fra­
ge zu lösen. Daun wird in Büchern 
nachgeschlagen und nicht seilen 
enlspinnt sich eine hitzige Debatte. 
Seine Haiisbibliothck verlassen al­
le zufrieden und unbedingt mit 
einem Buch unter dem Arm.

Hier in der Bibliothek bewahrt 
er auch die vielen Anschauungs­
mittel auf: Mehr als 50 Tabellen, 
Bilder mit Text und Scliallplatlen, 
die es ihm ermöglichen, den 
Deulschunlprrieht lebendiger und 
interessanter zu gestalten.

Adam Scholl hat viele Verpflich­
tungen — beruflich« und ehren- 
amtliclie. Er ist nicht nur ein vor 
zügliclier Pädagoge, sondern auch 
ein energischer gesellschaftlicher 
Organisator und Propagandist. An 
ihm bowahrlicilol sich das Sprich­
wort: Wem vieles gegeben, von 
dem wird viel gefordert. Und er 
hält durch, denn Energie und 
Lebensfreude hat er für zwei.

H. EDIGER
Gebiet Koktschetaw

■.... . .'
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Wir 
sprechen 
deutsch

Das Xarlierzählen der Texte dem 
Inhalt nach ist wohl eine der größ­
ten Schwierigkeiten. Und dies be­
sonders von der 7. Klasse an. Uni 
den Kindern diese Fertigkeiten be­
friedigend beizubringen, ist es 
wichtig, zunächst den neuen Wort­
schatz zum Thema (Text) grfin-l- 
lieh zu verarbeiten, alle Voriibna* 
gen zu machen und dann selbstän­
dig Sätze zu bilden, damit dio 
Schüler sich die Vokabeln nicht 
nur mechanisch, sondern auch 
logisch aneignen.

Gerade die Bildung von Sätzen 
zwingt die Schüler deutsch zu den­
ken und man sieht gleich, wer von 
den Kindern das neue Wort nicht 
ganz verstanden hat. Diese Arbeit 
ist natürlich schwer, aber sie ist 
der Mühe wert. Die treffenslen 
Sätze, die vnn den Schülern mit 
den neuen Wörtern gebildet wor­
den sind, schreibe ich gewöhnlich 
an die Tafel. Manchmal, wenn da­
zu Zeit ist. schreiben wir sie in 
die Helle. Dann werden die an 
die Tafel geschriebenen Sätze von 
der ganzen Klasse im Chor wieder­
holt. Eine solche Verarbeitung des 
neuen Wortschatzes ist zeitraubend, 
aber sehr wichtig, um den Erfolg 
(das Nacherzählen) zu sichern.

Jetzt kann man unmittelbar ilirti 
Text vornehmen. Mil der Plakat- 
feder schreibe ich zur Stunde üi 
Druckschrift auf einem Blatt Pa­
pier 45x00 Zentimeter Stichwörter 
zum Text, um nach diesem An­
schauungsmittel den Text nachzu- 
erzählen. Nehmen wir zum Beispiel

DEN DEUTSCHLEHRER ~
das Lesestück für die 7. Klasse 
„Die Steinsuppe", Seite GO.

Das Anschauungsmittel sieht so 
aus: Die Steinsuppe, der Wande­
rer, warmes Essen, dér Bauer, ei­
ne Steinsuppe kochen, der Bauer 
war erstaunt. ein großer Stein, 
der Topf, kaltes Wasser. Salz, Feu­
er. kochen, etwas Fleisch, die Frau, 
frisches Fleisch, die Suppe kosten. 
Kartoffeln und Gemüse wieder 
kosten, Butter, ein Teller, Brot, 
Appetit.

Es gibt hier nicht ein einziges 
den Kindern unbekanntes Wort. 
Nachdem nun der Lehrer das 
an der Tafel befestigt hat und die 
Kinder in 2—3 Minuten die Wör­
ter und Wörtrrverbinduugen noch­
mals durchstiidiert haben, beginnt 
der Lehrer selbst langsam und aus­
drucksvoll den Inhalt des Textes 
nach dem Wortgerüst zu erzählen.

Für uns Deutschlehrer ist diese 
Arbeit ziemlich verantwortlich, 
denn hier heißt es in jeglicher 
Hinsicht den Text fehlerlos zu er­
zählen. Gewöhnlich erzähle ich den 
Text zweimal und weise danei 
mit dem Zeigesiock auf die Stich­
wörter.

Man kann die Geschichte natür­
lich auch aufs Tonband bringen, 
damit sie die Schüler abhören. 
Aber das zu tun empfehle ich 
nicht, denn die Schüler wissen be­
stimmt, daß der Lehrer den Text 
dann aus dem Buch gelesen hat. 
um ihn aufziischreiben, sie jedoch 
sollen den Inhalt desselben nacher­
zählen. Das persönliche Beispiel 
wirkt hier, glaub» ich, ganz be­
sonders stark, weil wir doch be­
strebt sind, dem Kinde das Spre­
chen so beizubringen, wie der Leh­
rer spricht.

Gewiß, die technischen Anschau­
ungsmittel sollen weitgeheiids an­
gewandt werden, allein ich bin 
überzeug!, daß der Lehrer selbst 
in dem ganzen Prozeß der Erler­
nung einer Fremdsprache, wie 

auch eines beliebigen Faches die 
Zentralfigur mit allen seinen prak­
tischen Handlungen, seiner Mimik, 
und Artikulation sein muß.

Hal der Lehrer den Inhalt des 
Textes nach den Stichwörtern zwei­
mal erzählt, so gibt es in der Klas­
se wohl kaum noch einen Schüler, 
der die Erzählung nicht verstanden 
hätte. Es finden sich auch gleich 
solche, die Lust haben, das Ganze 
nachzuerzählen.

Ist die Erzählung nicht lang- 
dann kann man 3—4 Schüler spre­
chen lassen. Die Hausaufgabe lau­
tet: Den Text fließend lesen und 
den Inhalt desselben wiedergeben. 
Zunächst wird es dann auch ohne 
Anschauungsmittel geübt. Nach 
einer solchen Verarbeitung eines 
Textes ist das Ziel, deucht mir, 
erreicht.

Anschauungsmittel dieser Art 
kann ein jeder Deutschlehrer zu 
einem beliebigen Text anfertigen.

Die Schallplatten für den Fremd­
sprachenunterricht bilden hier auch 
ein ausgezeichnetes Hilfsmittel, um­
somehr da der Text in guter deut­
schen Sprache vertont ist.

Und nun noch ein Beispiel für 
die 8. Klasse:

Heinrich Heine (Seite 94—95), 
am 13. Dezember 1797: Düssel­
dorf; verarmter Kaufmann; der 
Onkel; Hamburg; kein Interesse; 
studieren; Bonn, Berlin, Göttingen. 
Rechtswissenschaft; Kunst, Litera­
tur, Politik; 1825 Doktor der 
Rechte. „Die Harzreise". 1826;; 
Naturbeschreibungen; Satire; Buch 
der Lieder 1827; Denkmal.

Ist die Klasse in Deutschen 
stark, so kann man die Zahl der 
Stichwörter vermindern, isf jedoch 
die Klasse schlecht vorbereitet, «0 
ist es erwünscht, ans jedem Satz 
ein Wort zu nehmen.

J. KLASSEN

Gebiet Alma-Ata
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Strahlen
In unserem\LandUst ein Gerat 

für die Blomlkrcskopk- des le­
benden Auges In Infraroten 
Strahlen mit der Wellenlänge 
von etwas mehr als.l Mikron 
entwickelt worden. Da$>lst eine 
Kombination aun der Schlitz- 
lampe vom Typ\StschL-56. einer 
infraroten Leuchte, einem Bino­
kularmikroskop imd einem elek­
tronisch-optischen Umwandler.

Das Auge des Kranken wird 
von Infraroten • Strahlen .beleuch­
tet. welche die*Hornhaut durch­
dringen. vom Augengewebe re­
flektiert werden und das optische 
System des Binokularmikroskops 
passieren, um an den Photoka­
thoden des optischen Elektronen- 
umwandlcrs gesammelt und !n 
eine sichtbare Abbildung trans- 
formiert zu sein.

Die Untersuchung des Auges 
in infraroten Strahlen ermög­
licht es. die Gewebestrukturen 
des lebenden Auges zu studieren, 
die geringsten Änderungen im 
Auge zu beobachten und eine 
Frühdiagnose, für »eine Reihe von 
Erkrankungen zu stellen. Mit 
Hilfe dieses Geräts» Kann man die 
Intensität der Hornhauttrübung 
(an der Oberfläche oder In de.* 
Tiefe! bestimmen sowie die Ge­
schwüre und Infiltrate der Horn­

—' NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK : \«

Diagnose der unsichtbaren
GerltVOr Blomlkroskople der Augen

Elektronenmaschine 
hilft den Melioratoren

In der Steppe wird ein Kana! 
; gelegt... Auf den anliegenden 
i Böden beginnt sich sofort das 
i natürliche Regime des Grundwas- 
• gen zu ändern. Wenn sich der 
; Grundwasserspiegel hebt, ist eine 
: Versalzung des Bodens nicht 
• abzuwenden. Deshalb muß man 
■ sich schon beizeiten darauf vor. 
• bereiten. Vor der drohenden Ge. 
: fahr werden die Melioratoren von 
: den Hydrogeologen gewarnt. 
: die Prognosen des 
: Regimes des Grundwasserspiegels 
i zusammenstellen. Prognosen wc. 
• den mit Hilfe eines hydraull- 
• sehen Integrators angefertigt. 
■ Aber die Maschine erfüllt die 
: Aufgabe im Verlaufe eines, 
• manchmal auch zweier Jahre.

Buchbesprechung

„Das große Balladenbuch"
Im Verlag Neues Leben. Ber­

lin erschien 1967 im Großformat­
band die zweite verbesserte Auf­
lage „Das große Balladenbuch“, 
aus drei Jahrhunderten deutscher 
Dichtung. Die Herausgeber die­
ser fundamentalen Bailadensamm­
lung sind die bekannten Autoren 
Karl-Heinz Bergen und Walter 
Püschel; die zahlreichen Illustra­
tionen sind von Horst Bartsch.

Über die Ballade wurde viel 
geschrieben und diskutiert: Sie 
hat sich durch die Jahrhunderte 
als selbständiges poetisches Genre 
erhalten, in dem sowohl dramati­
sche -wie epische und . lyrische 
Elemente enthalten sind. Goethe 
bezeichnet die Ballade als „Urei 
der Poesie.“.

Die Ballade wirkt durch die 
Kontraste der künstlerischen Ge­
staltung ihres Sujets besonders 
tief auf das Gefühlsleben. Ihre 
ästhetische Bedeutung liegt In 
der Rechtfertigung des Gerechten 
und gipfelt in dem Glauben an 
den guten Anfang im Menschen. 
Sie gestaltet vorzugsweise die 
starke Persönlichkeit.

Die schönsten und zugleich 
■wertvollsten Schätze - deutscher 
Baüadendichtung aus drei Jahr­
hunderten haben die Herausgeber 
dieser repräsentativen Ausgabe 
dem' Leser vorgelegt. Nahezu 
hundert Dichter finden wir in 
reicher Auswahl In diesem 

"' Sammelband. Eröffnet wird der 
Band mit „Leonore" von Gott­
fried August Bürger. mit der 
eigentlich auch die Kunstbal­
ladendichtung In der deutschen 
Literatur beginnt. Von gewalti­

haut entdecken. Das Studium dos 
Auges in Infraroten Strahlen er­
möglicht eine vollkommen neue 
Einschätzung vieler patologl- 
sehen Zustände. Bei der Unter­
suchung im sichtbaren Licht 
kann man die Alterskatarakta 
selten feststelien und den Trü­
bungsgrad der Hornhaut kaum 
richtig einschätzen. Die Blomi- 
kroskopie In Infraroten Strahlen 
ist eine außerordentlich präzise 
Methode der Untersuchung und 
vermittelt dem Arzt ein wahres 
Bild der Erkrankung.

Bei vielen Kranken mit tota­
ler Hornhauttrübung läßt sich 
bei Seitenbeleuchtung und Un­
tersuchung Im sichtbaren Licht 
die Vorderkammer, die Regen­
bogenhaut und die Pupille nicht 
genau diagnostizieren. Infrarote 
Strahlen durchdringen das trübe 
Medium des Auges und machen 
das Unsichtbare sichtbar.

Die Infrarote Schlltztampc er­
möglicht cs, die traumatischen 
Katarakten zu untersuchen. 
In infraroten Strahlen wird die 
Augenhaut halbdurchsichtig, 
sodaß auch die vorderen 
Teile des Glaskörpers zu sehen 
sind, was mit der gewöhnlichen 
Schlitzlampe nicht erreicht wer-, 
den kann.

Ein solches Tempo kann die Me­
lioratoren natürlich' nicht be. 
friedigen.

Mitarbeiter des Taschkenter' 
Institutes für Hydrogeologie und' 
Ingenieurgeologie und des Ky. 
bernetischeh Institutes der Aka­
demie der Wissenschaften Usbe. 
kistans beschlossen deshalb, die 
Funktionen des hydraulischen in. 
tegrators einer elektronischen 
Rechenmaschine zu übertragen.

Die elektronische Rechenma­
schine hat schon einige selbstän­
dige Aufgaben zur Prognoslerung 
von Grundwasserrcglmen ge­
löst. Vor kurzem wurde dem 
Projekt-Institut „Usglprowoti- 
chlopok" eine „Prognostische 
Karte der Veränderung des Ni­

ger Eindruckskraft Ist die so­
ziale und künstlerische Span welle 
dieses Balladenbuches. Von Bür­
gers „Leonore", Goethes „Zau­
berlehrling". der „Braut von 
Korinth". Heines „Jammertal" 
und den „Webern" • bis zu 
Bechers „Kinderschuhen aus 
Ljublin". Der Leser ist tief' be­
eindruckt von der volkslledhaften 
Art. Brentanos und. dem sozialen 
Anklang Chamissos in ihren 
Balladen, ergriffen von der kla­
ren historischen Sicht Uhlands 
und überwältigt von den unüber­
troffenen Meisterstücken aus dem 
„Balladenjahr" Goethes und 
Schillers (1797).

Das Buch gibt uns einen Ein­
blick in die deutsche Balladendich­
tung von der Klassik bis zur 
Moderne. Durch die sinnvolle 
Ordnung dieser Kunslschöpfun- 
gen im „Großen Balladenbuch" 
gewinnen wir die Einsicht, daß 
die Ballade nicht nur ein litera­
risches Genre, sondern In vollem 
Maße auch ein politischer' und 
sozialer Zellsplegc) ist.

Hinzu kommt noch der 
schmucke Einband und die vor­
bildliche Ausstattung des Buches. 
Dies alles trug dazu bei, daß 
„Das große Balladenbuch" auf 
der internationalen . Buchausstel­
lung in Leipzig mit dem Titel 
„Schönstes Buch" ausgezeichnet 
wurde.

„Das große Balladenbuch" 
verdient mit Recht einen Ehren­
platz auf dem Tisch eines jeden 
Freundes der deutschen Literatur.

R. KEIL

Die Forschungen mit ' Hilfe 
von Infraroten Strahlen bieten 
große Möglichkeiten für die 

lagnostlk fremdartiger Körper 
und geben Aufschluß über Ihre 
Beschaffenheit. Form. Abmessung 
und — was besonders wichtig 
ist — die Tiefe ihres Eindrin­
gens in das Auge.

Die Praxis der Arbeit mit dem 
Gerät für die Blomikroskopic des 
Auges in infraroten Strahlen er­
gab. daß mit seiner Hilfe die 
Regenbogenhaut und die Pupille 
bei Blutergüssen in die Vorder­
kammer zu sehen sind. Die inne­
ren Augenteile kann man auch 
dann sehen, wenn die Vorder- 
kanuner mit Blut gefüllt Ist, was 
bei der Untersuchung im 
sichtbaren Licht unmöglich wäre.

Bel der Blomikroskopic mit 
Hilfe der Infraroten Schlitzlam­
pe kann man die Abmessungen 
des weißen Stars, die Dichte und 
Intensität der Trübungen fest- 
stellen. Das erleichtert die 
Walil der Operation und ihre 
technische Ausführung. Die Un­
tersuchung des Auges in infraro­
ten Strahlen veranlaßt oft eine 
Änderung der Taktik der chirur­

gischen Einmischung. Die Me­
thode der Biomikroskopie in in­
fraroten Strahlen beschleunigt 
wesentlich die Untersuchung des 
Kranken, der unter ' Lichtangst 
und Tränenfluß leidet.

(APN)

veaus unterirdischer Wasser 
eines der bewässerten Teile der 
K^rschlnsker Steppe” übergeben. 
Der Abschnitt, von. dem die Rede 
Ist. wird zur Zeit noch nicht 
bewässert. Jetzt wird dort erst 
der Bau hydrotechnischer Ein­
richtungen beendet. Aber dte 
Hydrogeologen hatten schon alles 
nötige Material gesammelt und 
der Maschine übergeben. Und 
diese hat bereits die prognosti­
sche Karte für 4 Jahre, begln- • 
nend mit dem ersten Tag der 
Bewässerung, fertiggestellt. Die 
Maschine nannte jene Abschnitte, 
wo man den Boden bestellen 
kann, ohne an-Irgendeine Melio­
ration zu denken. und andere 
markierte sie deutlich, wo die 
Gefahr einer Versalzung droht. 
Ein Bück auf die Karte genügt 
jetzt den Projektierern, um Zeit­
punkt, Oft und Charakter der 
nötigen Meliorationsarbeiten fest, 
zulegen, sie vorher einzuplanen.

Für die Methode Umar Uma­
rows haben sich schon Hydro, 
technlker und Melioratoren ande. 
rcr Republiken des Landes In­
teressiert.

(APN)

Zur Lage in
Die chinesische Presse setzt 

Ihre Kampagne gegen Liu 
Schao-tschi, Mitglied des Ständi­
gen Komitees des Politbüros des 
ZK der KPCh. unvermindert 
fort. Dabei wird Liu Schao-tschi 
übrigens nicht beim Namen gc. 
nannt, sondern es ist in der Regel 
nur von einer „Hauptperson" 
die Rede, „die in der Partei an 
der Macht ist und auf kapitalisti­
schem Wege marschiert.”

Die Zeitschrift „Hung Chi" 
feierte in ihrer Nummer 11 die 
„Aufdeckung der Verschwörer!, 
sehen Tätigkeit" Liu Schao-tschi$ 
als einen „großen Sieg beim Auf­
bau einer Partei, die sich von den 
Ideen Mao Tse-tungs leiten 
läßt". Ausländische Zeitungen 
und Nachrichtenagenturen be­
trachten diesen Artikel In „Hung 
Chi" als eine offizielle Mitteilung 
Ober die Absetzung Liu Schao- 
tschls von allen seinen Posten. 
Übrigens gibt es bis heute noch 
keine offiziellen Erklärungen, die 
über das gegenwärtige Befinden 
Liu Schao-tschls irgendwie Auf­
schluß geben würden.

„Hung Chi” gibt der Unzu­
friedenheit mit Personen Aus­
druck, die auf dem Parteitag 
1956 für leitende Posten In der 
KPCh berufen wurden (seitdem 
gab es keine Parteitage) und be­
tont schon zum wievielten Mal, 
daß die „große proletrische Kui,

Per Telefon
Die Mitarbeiter der: Rechen- 

zentrale\dcr Akademlclder Wis­
senschaften Armenien!» Em.ll 
Krlslschjdn und Onlk Sardarjan 
entwickelten gemeinsam) mit den 
Ärzten Nlaslk Arutjuifjan und 
Margarita uessajan aus Idem In­
stitut für Kardiologie und Herz­
chirurgie «des Ministeriums für 
Gesundheitsschutz Armeniens 
eine originelle Anlage, ein Halb- 
lctterzusatzgerät und Umformer 
für den elcktrokardtographi- 
sehen Apparat. Mit Hülfe dieses 
neuen Geräts kann man durch 
Telefonleitungen über jede be­
liebige Entfernung hin eine von 
dem eleklrokardlographlschcn Ap. 
parat registrierte Kurve der Herz­
tätigkeit übertragen. Die neue 
Vorrichtung Ust auf dem Lande 
unersetzlich. * 1 da es den Ärzten 
eine Möglichkeit gibt, sich mit 
den besten Herzärzten der Re­
publik zu konsultieren.

Zu diesem | Zweck braucht man 
. nur die Telefonnummer zu wählen, 

und dann kbntrollleren Geräte 
im Kardiologischen Zentrum die 
Herztätlgkeltl Ein Konsultant 
untersucht das Kardiogramm und 
teilt dann »telefonisch die ent- 

\ sprechenden Anordnungen mit.
Alle Dorfkrankenhäuser Ar­

meniens werden bald diese Neu- 
heJÜbcnutzcn|können.
« (APN)

Antikörper
Kiew. (TASS). Ukrainische 

Wissenschaftler haben experi­
mentell nachgewiesen, daß sich 
bei einem Herzinfarkt In man­
chen Fällen Antikörper bilden, 
die die Herzmuskel erreichen und 

I diese beschädigen.
Der junge Medizinforscher 

Viktor Anlonenko aus Kiew hat­
te durch Injektion eines Serums 
mit Antikörpern bei Versuchstie­
ren einen Infarkt bewirkt. Dte 
Antikörper wurden auf künstli­
chem Wege im Blut von Hü.i. 
nern gewonnen, denen Immuni­
tät gegen Herzinfarkt anerzogen 
worden war.

Zu dem gleichen Ergebnis kam 
man auch bei anderen Versuchen, 
bei denen anstelle des Serums eine 
abgewogene Menge -von Lymph- 
zellen Injiziert wurde. Die 
Lymphzellen $tammten von Tie- 

| ren mit beschädigten . Hcrzaer. 
i veh.

Diese Versuche wurden In 
j einem medizinischen Institut in 
| Kiew unternommen.

Das größte Flugzeug der Welt 
„Antäus". das > an der Luftparadc 
in Domodedowo tellnahm, die 
dem 50. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet war. Es kann 
eine Last von 80 Tonnen beför­
dern. Foto: W. Tscheredinzew

(TASS).

Elektromagnetische 
Wellen suchen Erz

500 Meter tief unter der Erd. 
Oberfläche „sicht“ eine neue In 
Moskau entwickelte geophyslka- 

। llsche Anlage. Sic ermöglicht 
schnell und genau. Vorkommen 
von Mischerz und Kies festzu- 
Stellen und deren Lagcrungstic. 
fc und -Fläche zu bestimmen.

Dafür wird die Reflexion dcr 
elektromagnetischen Wellen am 
Erzkörper ausgewertet.

Die ah der Moskauer Universi­
tät unter Izsltung von Dozent Mi­
chail Krylow entwickelte Appa­
ratur wird von einer Wander, 
kraftanlage von 15 Kilowatt 
Leistung gespeist.

Mit der neuartigen Anlage 
kann man sogar Grundwasser 
erschürfen, was keine geophysi­
kalischen Geräte bis jetzt zu tun 
vermochten.

(TASS)

China
turrevohitlon zum Ziel hat, die­
se von ihren'Ämtern abzusetzen, 
sie zu entmachten, zu stürzen."

Aus den Spalten der Blätter' 
will der Name des ■ehemaligen, 
stellvertretenden Leiters der 
Propaganda.ibtellung Im ' ZK 
der KPCh Tschou Yang , nicht 
welchen, dem Stellungnahmen 
gegen die Linie Mao Tse-tungs 
in Literatur und Kunst zur 
Schuld gelegt werden.

In einem längeren Artikel In 
der „Kuangminhshlbao" vom 
0. Juli wurde fcstgestellt, Tschou 
Yang sei offen dagegen aufge­
treten, daß die Ideen Mao Tse- 
tungs für den Höhepunkt des 
Marxismus-Leninismus von heute 
gehalten werden, und er habe 
„gegen den großen Appell des 
Genossen. Lin Plao gekämpft, die 
Werke des Vorsitzenden Mao in 
engem Zusammenhang mit dem 
Leben schöpferisch zu studieren 
und anzuwenden.”

Die ProvJnzzeltungen. die an 
der gesamtchinesischen Hetzkam­
pagne gegen die „Handvoll 
Machthaber.'in.der Partei" teil- 
nehmen, treten zugleich auch 
gegen die Parteileitung an der 
Busis auf.

Die Zeitung „Kweltschou bao” 
bringt fortlaufend Enthüllungen 
über LI Tschlng Tschuan. Mit. 
glted • des Politbüros des ZK 
der KPCh und ehemaliger Erster

AFGHANISTAN. In der 
Schlucht Naglu. am Fluß Kabul. 
Ist das größte Wasserkraftwerk 
Afghanistans in Betrieb genom­
men worden. Es wurde mit tech­
nischer Hilfe der Sowjetunion

Beifall zur Brandstiftung
An einem hitzigen Junitag 

stiegen inmitten der sibirischen 
Hauptstadt Nowosibirsk — in 
der Roten Allee — dichte Rauch­
schwaden auf. Mehrere Gebäude 
gingen auf einmal in Flammen 
auf.

‘Die Flamme verzehrte Häuser, 
doch beunruhigte das die Ein­
wohner nicht im geringsten. Man 
sah keine Feuerwehrwagen, 
während die versammelten Men­
schen keine Anstalten machten, 
das Feuer zu löschen. sondern 
vielmehr die gefräßige Flamme 
mit Holzstücken speisten. Viele 
klatschten Beifall.

Die „Brandstiftung" erfolgte 
auf -Beschluß des Stadtsowjets 
von Nowosibirsk. Die- Arbeiter 
einer Bauvereinigung steckten 
Holzhäuser und Baracken In 
Brand, die seit Jahrzehnten an 
einem Nebenfluß von Obj an 
der Kamenka — standen.

Vor 75 Jahren wurde mit dem 
Bau einer großen Eisenbahn­
brücke für die Transsibirische 
Linie begonnen. Damals entstand 
rund um eine einsame Fischerhüt­
te die Siedlung Gussjewka. die 
sich später zur hölzernen Kräh­
winkelstadt Nowonikolajewsk ent­
wickelte und nach der Oktober­
revolution in Nowosibirsk umbe­
nannt wurde. Heute ist Nowo­
sibirsk ein großes Zentrum der 
Industrie, Wissenschaft und Kul­
tur. . K

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Im Sommer—auf Skiern
: Die gute Form eines Sportlers 
:: hängt vom systematischen Trai- 
s ning ab. Und eben deshalb trai- 
;• nlcren die Fußballer im Wlnjer 
is in Hallen, die Eiskunstläufer im 
• Sommer —- auf künstlichem Eis. 
;• Und die Skiläufer?

Konstrukteure und Erfinder 
:: arbeiten- daran, das Training 
•: auch des Skiläufers von der 
• Saison unabhängig zu machen. 
• Jetzt kann man auf Sklèrn auch 

Im Sommer trainieren, da eine 
■; spezielle Trainingsanlage ge- 
'l schaffen wurde. Sie besteht aus 
■: einem steh ununterbrochen fo*t- 
:: bewegenden Band und einem 
:: Rahmen, an dessen Enden eine 
:i Antriebs- und eine Zichtrom- 
:• mell montiert, sind. Außerdem ge- 

hören ' zu dem '..Sklkonveler" 
:: noch ein Elektroantrieb ' und 
:: eine Troß-Aufhängevorrichtung 
: des Rahmens. Ein Ende des Ra'i- 

,J. mens ist scharnierartig, das an­

Sekretär des Büros SüdwesF Im 
ZK der KPCh. über Tschla 
Tschl Yun. ehemaliger Erster Se­
kretär des Provinzkomitees Kwei. 
tschou der KPCh,-über die ehe­
maligen Sekretäre' dleses.'Komi- 
tees Mlao Tschuntlhg. Tscjhen'Pu 
Shu und andpre Parieiftmkfiönä- 
re. Das Blajt schrieb' ‘- am 29. 
Juni. LI Tschlng Tschuan 'und 
Anhänger hätten „die • Theorie, 
die Linie, den Kurs und die Pp. 
litik boykottiert, die auf den 
Ideen .Mao Tse-tungs beruhen."
' In dem autonomen Gebiet der 

Inneren Mongolei führt man eine 
Kampagne gegen1 den Kandida­
ten des Politbüros , des-ZK der 
KPCh. den früheren Ersten-.Se- 
kretttri des Partelkomitees dieses 
Gebiets U lain-phu. sowie gegen 
die ehemaligen Sekretäre Wan 

.l-lun-und Wan Do. Die. Zeitung 
„Nèlmiengu shlbao" schreibt, 
'„eine' Bande von * Revisionisten” 
habe In dem autonomen Gebiet 

■meinen Illegalen Stab gebildet" 
■Und'faktisch unter der Flagge 
.des,!Kampfes gegen, den „Groß­
machtchauvinismus" die Lostrep- 
,nung 'des; autonomen. Gebiets ,'vön 
, China vollzogen.

Jn/dér' Provinz '• Hellungklang 
entwickelt "sich-.ein regelrechter 
K^iripf'gcgCn dén ehemaligen Er­
sten Sekretär dés 'Provlnipartel- 
komiteès.' ■Oü' Yan' Tsdhln. und 

•den. ehemaligen Zweiten Sekretär 
.Ll-.Fpn-u.,- .Nach; Ansicht der 
Zeitung ■ ..Hellunäklang-snlbao" 
vom 7.. Juli ergingen sich Ou 
A'ab Tschlit .und.' anderp Partei­
führer der Provinz 1'gemein saM 
mit Jener „Hauptperson, die In 

errichtet. Zwischen den Bergen 
wurde ein 100 Meter hoher 
Damm geschüttet. Am Bau wa­
ren mehr als 6000 afghanische 
Arbeiter beschäftigt. Viele von 
Ihnen haben gelernt, moderne

Die Stadt breitete sich aus und 
legte immer neue Wohnviertel 
am Ufer des Obj. während die 
„Kamenka-Mulde", einst ein 
Vorort, nach und nach von 
Neubauten etngeschlossen wur­
de. Die baufälligen Häuser wollte 
man noch vor 25 Jahren abtra­
gen. doch machte der Krieg einen 
Strich durch die Rechnung.

In Nowosibirsk entwickelt sich 
heute der Wohnungsbau in einem 
schnellen Tempo. Allein in den 
vergangenen acht Jahren sind 
mehrere Hunderttausende Stadt­
einwohner in Neubauwohnungen 
elngczogen: bis 1970 will man 
weitere 80 000 Wohnungen bau­
en. Unlängst faßte der Stadtso­
wjet den Beschluß, die Baracken 
an der Kamenka abzutragen. 150 
Familien, die in diesen Baracken 
gehaust halten. erhielten Woh­
nungen in neuen Häusern.

Das Flüßchen Kamenka Ist nun 
In ein Stahlbetonrohr geleitet. 
In die Mulde sollen die Schwimm­
bagger eine Million Kubikmeter 
Sand aus dem Flußbett des Obj 
aufschütien. Danach wollen die 
Gartenbauern Schwarzerde an- 
tranzportlervn und hier einen 
schönen Park anlegen. der zu 
Ehren des Jubiläums der Sowjet­
macht „Oktober-Park" heißen 
soll.

Nikolai MEISSAK
(APN)

dere Ist an einem Troß mit Rol­
len aufgehängt. Eine solche Fe­
stigung erlaubt cs. den Nei­
gungswinkel des Rahmens zur 
Horizontalen zu verändern, und 
mit ihm gleichzeitig-—'den Nei­
gungswinkel des laufenden Ban­
des.

Auf das Band Ist eine Bedek- 
kung mit niedrigem Reibungs­
koeffizienten aufgetragen, die es 
dem Skiläufer ermöglicht. sich 
wie auf einer gut eingefahrenen 
Skipiste zu bewegen.

Neben der Anlage befindet 
sich ein Steuerpult. Auf Befehl 
des Trainers oder des Sportlers 
kann mit Hilfe der Seil-Rollen. 
Aufhängevorrichtung der Nef-' 
gungswinke! der Improvisierten 
Piste verändert.' werden. Das 
schafft einen Effekt hügeliger 
Landschaft.

Semjon MARIJEW
(APN)

der Partei an der Macht Ist” In 
gehässigen Ausfällen gegen „un­
seren großen Führer, den Vorsit­
zenden Mao, traten sie gegen die 
großen Ideen Mao Tse-tungs a-.f 
und bildeten In ihren finsteren 
Zielen Fraktionen. Gegen LI Fan. 

'U erhebt ' inart i übrigens den 
■Vppwurfw er habe 1961 auf 
einem Neujahrsempfang einen 
Toast auf.-die .Freundschaft zur 
Sowjetunion ausgebracht.

Wie am 5. Jul!' ' die' Zeitung 
„Ta Tschung Shlb'hö" 'berichtete. 
Wurde auf Appell des ,;R'evoiu- 
tJonskomltees" ' In der Prov Inz 
Schantung und des* Partelkoml- 
•tees-.der Garnison In Tschlnan 
"der Kampf gegen die Agenten 
einer dec einnußreichsten Perso­
nen begonnen, die in der Par­
tei an der. Macht Ist und auf ka­
pitalistischem Wege in der Pro­
vinz Schantung marschiert.“

Nach Schanghaier - Pressebe­
richten zu urteilen, hört der 
Kampf gegen die Anhänger des 
„alten städtischen Partelkomi­
tees" der Stadt Schanghai n!c->t 
auf. Die Zeitung „Tse Fang 
Shlbao" behauptet, daß die Geg­
ner Mao Tse-tungs die Macht 
.wledqr ergreifen wollen. Das 
"Blatt schrieb im Leitartikel am 
6. Juli, daß sie Zwischenfälle 
provozieren,'zum Kampf- unter 
'Gewaltanwendung anstiften und 
bestrebt sind, die Grundorganisa­
tionen in einen Stützpunkt zu 
verwandeln, um eine „große 
Spaltung" und ein „zweites gro­
ßes Chaos" In Schanghai heryo.;. 
zurufen.

(TASS).

Baumaschinen zu steuern, sind 
qualifizierte Fachleute geworden. 

UNSER BILD: Das Wasser­
kraftwerk in Naglu.

Foto; W. Sobolew 
(TASS)..

Sportvoettbewerb 
der „Freundschaft*

GEHILFE
IN DER ARBEIT

Unlängst habe Ich mich mit 
den Bedingungen des Sportwon­
bewerbs der Zeitung „Freund­
schaft" bekanntgemacht. leb 
war.offen gesagt, angenehm da­
von überrascht. daß die neue 
republikanische Zeitung einen 
solchen interessanten Wettbewc'h 
unter ihren Lesern durchführt. 
Tausende Leistungssportler gibt 
es in unserem Sportklub.- Unter 
Ihnen sind viele Sportmeister der 
UdSSR. Die Bauarbeiter Heben 
den Sport sehr, der die Quel-e » 
der Munterkeit in der Arbeit ist.- 1 
Es genügt zu bemerken, daß bei jr- 
un$ jährlich 20 Sportmeiswq 
ausgebildet werden. Großer Be«' 
llebthclt erfreut sich bei den Ar« 
beitern des Alma-Atacr Hausbau­
kombinats die Schwerathletik. 
Unsere Mannschaft ist eine der 
stärksten in Kasachstan. 8 Sport­
ler sind In die Auswahlmann­
schaft der Republik aufgenom- 
men worden. 5 von ihnen sind 
Arbeiter des Hausbaukombinats. 
Unter Ihnen sind die Sportmei­
ster: der Betonarbeiter Wassili , 
Zyprlkow. der Elektriker Wladi­
mir Drechsler, der Schlosser 
Fjodor Plpiridl und andere.

Der Sport Wettbewerb 
der „Freundschaft" Ist für 
eine allseitige sportliche 
Entwicklung gedacht. Ich unter­
stütze diesen Wettbewerb und 
nehme mit Vergnügen an ihm 
teil.

Viktor ZYCHLER.
Schweißer. Sportmeister 
der UdSSR in Schwerathlc- -4 

* tik. 1\

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 14. Juli

19.00 — „Ereignisse und Men­
schen" Fernsehalmanach

19.25—„Klub der Filmrelsen- 
den" Nr. 8.

19.45—„Alexander Sataje-
■ witsch". Fernsehsendung

20.20—..Sie erobern den Him­
mel”. Fernsehfilm

21.50—..Lied über die Stadt". 
Film-Konzert

22.30—..Sie verteidigte die H=i< 
mal”. Spielfilm

r

; REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die .„Freundschaft** | 
S erscheint täglich außer 
| Montag und Donnerstag

luNSERE ANSCHRIFT: | 
§
& r. UeJiRHOrpaa S

, Aom CoaeToB * s 
§ 7-oA »Ta»

. «<0poAHAuia4>T» § 
| TELEFONE -t |

| CketreHaktear — 194». Stellv. | 
SCftefr. Redakhonsseire-^ 
Stör —• T9S4, Sekretariat — § 

Abteilungen: Propaganda s 
74-X. Partei- und politische^ 

§ Massenarbeit — 74-2H. Virt- S 
§ tchatt — 18-23. 18-71. Kultur — § 
S16-51, Literatur und Kunst — § 
§78-50. Inlormation 17-55. Le- 
§ serb'le/e — 77-11, Bur.hhsltuno^ 

— 56-15. ferneut — |

Redaktionsschluß: 18. Uhr & 
|des Vortages (Moskauer 2elt)-s
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